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Es iſt eine ſtändig wiederkehrende Klage, daß für die
alten Kriegsteilnehmer in Deutſchland nur recht dürftig

geſorgt wird. Fälle, wie der jetzt in Berlin paſſterte, wo
ein alter Kriegsteilnehmer, der hervorragenden Anteil an

der Schlacht von Mars la Tour genommen hatte,
Hungers ſtarb, beweiſen direkt, wie die Not der Veteranen
zum Himmel ſchreit. Jn dem jetzt hinter uns liegenden
Seſſionsabſchnitt des Reichstags gab es ja auch wiederum
ſehr ausgedehnte Debatten über die Veteranennot, und
der Schatzſekretär Kühn richtete einen warmherzigen
Appell an alle Verwaltungsbehörden, in der Gewährung
des Veteranenſoldes ſo wohlwollend wie möglich zu ver
fahren. Aber der ſpringende Pankt liegt ja darin, daß
einmal die geſetzliche Höhe des Ehrenſolbes ſo außer
ordentlich gering iſt und daß zum zweiten die Veteranen
die leidend geworden ſind, den Zuſammenhang ihres
Leidens mit den Keiegsſtrapazen nachweiſen ſollen. Das
letztere iſt natürlich in ſehr vielen Fällen überhaupt nicht
möglich. Aber dort, wo dieſer Nachweis nun wirklich
gelingt, reicht eben die geringe Summe nicht aus. Bei
einigem guten Willen hätten ſich aber doch im Reichstag
größere Mittel für die Veteranen läſſig machen laſſen.

So bedenklich es iſt, eine Steuer mit der Beſtimmung zu
verkoppeln, daß ein Teil ihres Ertrages den Veteranen

kommen ſoll, wie man das bei der Wertzuwachsſteuer

ra lfen benutzt worden wären. Ihre jetzie
gebliche Abſchaffung zugunſten der Wehrvorlagen erweiſt
ſich doch als Fehlſchlag, da die agrartſche Mehrheit des
Reichstags das Geſetz ſo verkümmert hat, daß kaum noch
ein Ertrag für die Rteichskaſſe übrig blieb. Die Frage
einer würdigen Veteranenverſorgung iſt damit aber noch
micht gelbſt, und der Reichstag wird vielleicht im Zu
ſammenhang mit der kommenden Beſitzſteuer vie Frage
noch einmal behandeln müſſen.

Inzwiſchen könnte aber ſchon mancherlei geſchehen in
der Art der Verteilung der Veteranenbeihilfe. In ſeiner
Rede vom I. Mat hat der fortſchrittliche Landtagsabg.
Dr. Runge im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe dafür
allerlei behergigenswerte Ratſchläge gegeben. Er führte
ſchon damals eine Reihe Veteranentragödien an, und der
betrübende Fall der letzten Zeit hätte ſich verhindern
laſſen, wenn man an den maßgebenden Stellen dieſen
Anregungen Folge geleiſtet hätte. Dr. Runze wies da
mals darauf hin, daß gerade in Berlin die Fürſorge für
die Veteranen noch durchaus keine durchgreifende iſt.
Der Magiſtrat von Berlin hat zwar ſehr bedeutende
Summe in den letzten Jahren für die Veteranen aus
geworfen, aber über die Gewährung des Ehrenſoldes
entſcheidet nicht die Stadtverwaltung, ſondern der
Poligeipräſident. Natürlich iſt es dieſem nicht möglich,
die einzelnen Fälle einer genauen Durchprüfung zu
unterziehen. Es iſt darum vielleicht die Erwägung nicht
gang unangebracht, ob die Entſcheidung nicht einer
anderen, minder belaſteten Behörde zu übertragen ſei.
Vor allen Dingen aber iſt auch eins zu berückſichtigen
Mancher dieſer alten Veteranen iſt zu ſtolz, um eine
Unterſtüzung zu erbitten. Deshalb forderte der Abg.
Dr. Runze eine nachgehende Fürſorge Er führte aus
„Auch das will ich hervorheben: es iſt doch durchaus

nicht angängig, daß die Veteranen auf Armenünker
ſtützung angewieſen ſind, daß ſte auf dieſe Weiſe z. B.
auch ihr Wahlrecht verlieren Das wurmt die Leute
ſehr, und da muß dringend Wandel geſchafft werden.
Sie haben ein Anrxecht darauf, einen wohlbemeſſenen
Ehrenſold zu empfangen. Sehr richtig links.) Jch
meine überhaupt, man ſoll nicht warten, bis alle die
Leute ſich melden ſie haben in ihrer Weiſe ihren Stolz
Mon ſollte ihnen vielmehr nachgehen, und Mittel und
Wege dazu, ein Syſtem, möchte ich ſagen, läßt ſich in der
Hinſicht ganz gut ausfindig machen, damit man ſich end

ch ihrer auf durchgreifende Weiſe annimmt. Alſo eine
nachgehende Fürſorge ſollte hier getrieben werden
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ſeinen Mitteilungen ſollen dabet Veteranen um deswillen
abſchlägig beſchieden worden ſein, weil zahlreiche Ver
untrenungen vorgekommen ſind. Dieſe privaten Wohl
tätigkeitsveranſta tungen ſollen tatſächlich etwas ſchärfer
unter Kontrolle genommen werden, zumal auch ſonſt
verlautet, daß man die Gewährung einer Unterſtützung
von der Würdigkeit der Empfänger abhängig gemacht
habe. Würdigkeit iſt aber ein recht dehnbarer Begriff
und Angebbrige der Kreiſe, die beſonders in Wohltätigkeit
machen, köanten ſehr leicht die Würdigkeit mit dem vom
Standesdünkel oder gar vom politiſchen Porurteil ge
trübten Auge meſſen.

Es wäre in der Tat dringend zu wünſchen, daß hier
feſte Normen geſchaffen würden, damit jede Ungerechtig
kett gegenüber den alten Veteranen vermieden wird ſoweit
ſte ſich menſchlich vermeiden läßt. Aber mehr als ſonſt
wo heißt es hier doch Der Worte ſind genug gewechſelt,
nun laßt endlich Taten ſehen.

Die Dampfwalze der Steuerſcheuen
arbeitet weiter.

Am Mittwoch abend veröffentlichte die Kreuzztg.
abermals einen Beſitz ſteuerartikel: Die Beſttz ſteuer und
die Reform des deutſchen Finanzſyſtems. Der Regie
rung werden für die Ausarbeitung des vom. Reichstag
(mit Ernſchluß der Konſervativen!) geſorderten

Oie Regierung muß wie d
„das Maß der Belaſtung des Maſſenverbrauchs
einerſeits, des Verbrauchs der wohlhaben
deren Klaſſen und ves Einkommens und
Vermbgensbeſitzes anderſeits durch die einzelnen
Steuerarten in Reich, Staat und Gemeinde genau feſt
ſtellen und in Beziehung zueinander ſetzen. Ganz be
ſonders wird es wichtig ſein, endlich einmal ausreichende
Unterlagen für die Beantwortung der Frage zu ſchaffen,
in welchem Verhältnis die Belaſtung des unbeweglichen
und beweglichen Beſttzes zueinander ſtehen. Dazu gehört
beſonders, daß einerſeits das vorhandene, andererſeits das
zu den einzelnen Steuerarten herangezogene Kapital
ſtatiſtiſch ſo genau als möglich ermittelt Und miteinander
verglichen wird. Erſt nach dem Ergebnis dieſer Unter
ſuchungen wird man ſich ein klares Urteil darüber bilden
können, ob die Anziehung der Steuerſchraube für den
Beſitz, insbeſondere, ob die Einführung einer neuen Be
ſitzbeſtenerung gerade durch das Reich tatſächlich eine
Notwendigkeit iſt.

Die „Kreuzztg.“, die in ihren Artikeln konſequent ver
ſchweigt, daß die Konſervativen ſelber den Beſitzſteuer
antrag angenommen haben, um das Geſicht zu wahren,
iſt mit ihren Forderungen noch nicht fertig. Sie fährt

fort
„Dabei kann der Geſetzgeber aber gleichzeitig un

möglich an der Frage vorübergehen, ob die Forderung
der Gleichmäßigkeit und Gerechtigkeit nun auch innerhalb
des Syſtems der Beſitzſteuern eine Verſchärfung der
Belaſtung für einzelne Beſitzarten nötig macht. Wir
haben ſoeben darauf hingewteſen, daß wir auch die Vor
legung zuverläſſtger und umfaſſender ſtatiſtiſcher Unter
lagen für den Vergleich der Belaſtung von beweglichem
und unbeweglichem Kapital für unbedingt erforderlich
halten. Freilich teilen wir die Anſicht weiter Kreiſe,
wenn wir heute ſchon meinen, daß dieſe Unterlagen einen
weiteren Ausbau der Belaſtung für das mobile
Kapttal als nötig erweiſen werden. (Merkſt
du was, Leſer 2) Man wird keinesfalls daran vorüber
gehen können, beſtehende Kapitals ſteuern beſſer
als bisher auszugeſtalten, was ja immer eine
näherliegende, leichtere und zweckmäßigere Löſung iſt,
als die Einführung neuer Steuerſormen.“
Aber auch damit ſind die Forderungen der Kreuzztg.

noch nicht erſchöpft. Sie weiſt den geſetzgebenden
Faktoren bei der Bearbeitung der Beſitſtenervorlage noch

folgende Aufgabe zu
„Es wird ſich darum handelr, das Steuergebiet

der Einzelſtaggten und Gemeindeverbände

ſollte.
Geſchieht dies nämlich, ſo hoffen die Konſervativen bei

ihrer Vormachiſtellung in Preußen, daß die Oſtelbier
von der vertrackten Erweiterung der Erbſchaftsſteuer für
ewige Zeiten verſchont bleiben. Als Gegenleiſtung für
die Uberweiſung der Erbſchaftsſteuer an die Einzelſtaaten
fordert die Kreuzzeitung von dieſen eine Uberkragung
der „Stempelſtenern“ auf das Reich. Die Kreuzzeitung
weiß, doß dieſe Frage der „Grenzregulierung“ einer
„ſorgfältigen Vorbereitung“ bedarf. Was liegt aber
naher, als daß die Regierung bei Erledigung ihres Beſttz
ſteuervorſchlages auch hierfür die Unterlagen beſchaffen
muß! Und das alles, damit die Erbſchaftsſteuer entweder
durch die vielſeitigen Erhebungen und Eewägungen auf
längere Zeit verſchoben oder überhaupt zu Fall gebracht
wird. Und dabei erklärt die Kreuzzeitung in dieſem
ſelben Artikel „Der Gedanke der ſteuerlichen Gerechtig

keit, daß die Wohlhabenden nach dem Maße ihrer
Leiſtung fähigkeit zu den öffentlichen Laſten beizutragen
haben, wir ür niemanden in höherem Maße
ettend ſein als für die konſervative

l ten t S a b gens InruDampfwalze der Steuerſcheuen noch viele Tage hindurch
weiter arbeiten.

Her Kampf um Prag

5 Ha S z tund der deutſch tſchechiſche Ausgleich.
Aus Wien ſchreibt man der „Mad. Ztg. Der über

eifer der offiziöſen Preſſe iſt den Ereigniſſen wieder ein
mal weit vorausgeeilt, als ſie den Abſchluß des deutſch
tſchechiſchen Ausgleiches als unmittelbar bevorſtehend und
die Einberufung des böhmiſchen Landtages für Mitte Juli
ankündigte. Mitte Juli iſt vorüber und noch iſt gar nicht
abzuſehen, wann der Schlußpunkt unter die Prager Ver
handlungen geſetzt werden wird. Jm Gegenteil, es ſind
neue ernſte Schwierigkeiten aufgekaucht, und die Aus
ſichten für eine Sommer Landtkagsſeſſton ſind recht gering
geworden. Die Stimmung weiter Bevölkerungskreiſe iſt
ſogar, entgegen der offiziöſen Schönfärberei, gegenwärtig
weniger ausgleichsfreudig, als ſeit Monaten, wie die
Kundgebung der deutſchen Stadt Eger beweiſt, die ſich
energiſch gegen einen Ausgleich, der nicht alle weſent
lichen deutſchen Forderungen erfüllt, ausſprach und die
Geheimtuerei der Unterhändler rügte.

Gegenwärtig konzentriert ſich der Kampf der Unter
händler um zwei Fragen des Sprachenproblems,
um die Doppelſprachigkeit der Hauptſtadt Prag und um
den Srachengebrauch der Poſtämter. Die Tſchechen for
dern, wie ſchon telegraphiſch berichtet wurde, die volle
Einſprachigkeit für Prag, das heißt die völlige Beſeitigung
der deutſchen Sprache bei allen ſtaatlichen Behörden der
böhmiſchen Hauptſtadt, von der Statthalterei und dem
Prager Oberlandesgericht angefangen bis zu den Behörden
erſter Jnſtanz, den Beszirksgerichten, dem Handelsgericht,
den Steueraämtern und dem Magiſtrat im übertragenen
Wirkungskreis Heute iſt bei allen dieſen Behörden der
mündliche und ſchriftliche Verkehr mit dem Publikum
zweiſprachig. Bei den Gerichten werden nicht nur die
deutſchen Zeugen in ihrer Mutterſprache vernommen, ſon
dern es wird auch die ganze Gerichtsverhandlung deutſch
durchgeführt, wenn Kläger und Beklagte Deutſche ſind.
Das Prager Handelsgericht hat z. B. jährlich über 75
Prozent deutſche Proßeſſe zu verhandeln. Auch ſind bei
allen landes fürſtlichen Behörden bisher alle amtlichen
Jormulare, Vorladungen, Kundmachungen e enee
Jn Prag befindet ſich eine kulturell hochſtehende deutſche
Minderheit, deren Zahl nach der Volkszählung 20 000, in
Wirklichkeit aber das Doppelte beträgt, und die faſt die
Hälfte der geſamten Steuern Prags aufbringen, Prag
hat alſo eine ſo ſtarke deutſche Bevölkerung, wie Salzburg
und iſt als Landeshauptſtadt der Sis zahlreicher Ver
kehrs- und Finanzinſtitute und Jnduſtrieunternehmungen,
die im deutſchen Gebiete wurzeln und auf ſolche Art die
e rein deutſcher Bezirke der Hauptſtadt zu
ühren.Prag iſt für die Deutſchen unktrennbar verbunden mit

ihrer geſſchich t lichen Rolle in Böhmen, ſeit der
deutſche Kaiſer Karl IV. auf dem Hradſchin reſidiert hat.
Prag iſt der Mittelpunkt der deutſchen Kultur in Böhmen
und der Sitz einer deutſchen Univerſität und einer deut
ſchen techniſchen Hochſchule. Noch die Verordnung des



Grafen Schönborn vom Jahre 1890 beſtimmte, daß 15 von
den 41 Ratsſtellen des Prager Oberlandesgerichts ein Be
ſitzſtand der Deutſchen ſein ſollten uſw. Prag kann von
den Deutſchen niemals R werden und ein Aus
gleich, der die tſchechiſche Einſprachigkeit Prags feſtſetzte,
würde von der deutſchen Bevölkerung Böhmens niemals

ratifiziert werden.
Eine Zweite Schwierigkeit bietet die Regelung der

Sprachenfrage bei den Poſtbehörden. Die innere
Amtsſprache bei allen Poſtämtern, auch in rein ſſchechiſchen
Bezirken iſt gegenwärtig durchweg die deutſche. Unter
der Ara Beck verſuchte zwar der tſchechiſche Handels
miniſter Fiedler durch telephoniſch herausgegebene Ge
heimerläſſe die innere tſchechiſche Amtsſprache bei den
Poſtbehörden in Böhmen einzuſchmuggeln, aber das Re
ſultat war eine ſo völlige Anarchie bei den Poſtbehörden,
daß das nachfolgende Kabinett Bienert mit den telepho
niſchen Geheimerläſſen ſchleunigſt wieder gufräumen und
den Status quo wiederherſtellen mußte. Erſt in den letzten
Tagen wurde die Sprachenfrage bei der Poſt von den
tſchechiſchen Unterhändlern aufgeworfen. Die Deutſchen
d gegen die Hineinziehung der Sprachenfrage
ei der Poſt und wollen an der deutſchen Amtsſprachen

ſchon mit Rückſicht auf den internationglen Charakter der
Poſt nicht rütteln laſſen. Daß durch alle dieſe Schwierig
der n Ausgleichschancen nicht verbeſſert ſind, liegt auf
er Hand.

Die engliſche Flottenvorlage
lag am Mittwoch im Unterhauſe zur Abſtimmung
vor. Jhr ging eine allgemeine Debatte über die Er
klärungen des Marineminiſters Churchill vom 22. Juli
voraus. Neue Tatſachen wurden nicht vorgebracht, aber
Ehurchill ſetzte verſchiedene Punkte auseinander, gegen
die ſich die Kritik gerichtet hatte. Am Schluß ſeiner mit
Beifall aufgenommenen Darlegungen bemerkte der Redner
Wenn die Forderungen vom Hauſe angenommen werden,
ſo werden wir die für unſere Zwecke ausreichenden
Sicherheitsüberſchüſſe im Jahre 1914 haben. Im
Jahre 1915 werden wir nicht ſchlechter geſtellt ſein als
1914, und 1916 wird eine leichte Aufwärtsbewegung zu
unſeren Gunſten im Verhältnis der Schiffe ſtattfinden.
Jetzt kann keine Entwicklung eintreten, die für des Jahr
1914 in Betracht kommt, und jeder neuen Entwicklung,
die für 1915 und 1916 in Betracht kommen kann,
kann wirkſam entgegengetreten werden, ſobald ſie be
kannt wird.

In der Diskuſſion erweckte nur die Rede des Liberalen
Sir Eom pton Richett großes Jntereſſe, der aus

führte, er ſtimme der Erklärung der Regierung nicht zu,
daß England nicht einem Bündnis z wiſchen
J lien und Oſterreich würde gegenübertreten
müſſen. Dieſe Länder ſeien Mitglieder des Dreibundes
und der Druck, den Deutſchland auf ſie ausüben könnte,
um eine Ablenkung von der Nordſee zu ſchaffen, möchte S

eelleicht zu Kart t re ntte es
England eben mehr tun müſſe als es kue, und

den Tatſachen zuvorkommen, denen es wahrſcheinlich im
Herbſt oder im nächſten Jahre gegenüberſtehen werde.
Deutſchland habe England eine Herausforderun g
geſchickt und England müſſe ſie entſchloſſen und beſtimmt
annehmen.

Darauf wurde der Antrag der Radikalen, den Koſten
anſchlag für Neubauten herabzuſetzen, mit 281 gegen 32
Stimmen abgelehnt und der Koſtenanſchlag bewilligt.

Die Jlottenforderungen und die Werften.
Aus engliſchen Marinekreiſen werden, wie die „Voſſ.

Zeitung“ zu berichten weiß, einige Tatſachen vor die
Offentlichkeit gebracht, die ein intereſſantes Schlaglicht
auf das Bauvermögen der engliſchen Werften und die
dadurch bedingten Grenzen des engliſchen Rüſtungsfiebers
werfen. Es heißt da: Die großen S Schiffs-
baufirmen und induſtriellen Etabliſſements, die mit
dem Schiffsbau zuſammenhängen, leiden ſämtlich an drei
Dingen an einer Flut von Aufträgen, einem
Mangel an geſchulten Arbeitern und einem
Kbermaß an Arbeitsſtörungen. Infolgedeſſen ſind alle
großen Panzerſchiffe in i rem Bau zurück
geblieben. Es ſind beiſpielsweiſe zwei der berühmten
vier Kontingents-Panzer des Programms 1909/10, die

,„Princeß Royal“ und der „Conqueror noch nicht fertig
und können günſtigen Falles im Herbſt eingeſtellt werden.
Weder die großen Firmen noch die Lords der Admirali
tät konnten alſo daran denken, dem Kabiett ein großes und
e auszuführendes Programm aufzuzwingen. Abgeehen von S und Torpedoſchiffen ſind augenblicklich

nicht weniger als 14 große Kreu er im Bann der
Bau von vier weiteren muß baldigſt vergeben werden,
für Chile werden zwei gebaut, für Japan und Braſilien je
einer, für die Türkei iſt ein Dreadnought im Bau, ein
zweiter muß ſchnellſtens begonnen werden. Das über
ſteigt einfach das Schiffsbauvermögen des
Lan des. Man muß ſich verge enwärtigen, daß ein
jeder der Koloſſe ungefähr zehn illionen Mann Ar
beitsſtunden erfordert. Das Schlimmſte iſt der Mangel
an geſchulten Arbeitern. Die Hauptſchuld tragen die Be
ſtimmungen der Trade Unions für die Lehrlingsein
e die bezwecken, den Vorrat an geſchulten Arbeitern
lein zu halten, um die Lohnſätze zu ſteigern. Der Zweck

iſt allerdings erreicht. Auf einzelnen Werften erſcheinen
die Leute erſt um 9 Uhr vormittags, weil ſie ihre Unent
behrlichkeit kennen, und es droht eine noch größere Ge

fahr. „Engineering“ weiſt darauf hin, daß das Abkom
men für die Arbeiter im Schiffsbaugewerbe bald automa
tiſch abläuft und daß bei einer Erneuerung ſtets die Mög
lichkeit von Störungen vorliegt.

t m e e e nDie „Kölniſche Zeitung“ beſpricht in einem
offenbar offizibſen Artikel die Flottendebatte und ſtellt da
bei feſt, daß die Bezugnahme auf Deutſchland, und zwar
eine immer unverhohlenere Bezugnahme, in den Reden
der Miniſter zur Regel geworden iſt. Es bleibe dahin
geſtellt, ob der wirkliche Zuſtand der deutſcheengliſchen Be
ziehungen dieſe Einſtellung der britiſchen Polikik auf ver
meintliche Abſichten oder Hintergedanken Deutſchlands
erforderlich machte bei uns wird man dieſe Frage kaum
unbedingt bejahen wollen. Die engliſchen Staatsmänner
ſcheinen aber von der Nokwendigkeit durchdrungen zu ſein,
nd damit wird man ſich bei uns abfinden müſſen. Wir

es nſſe

können dies auch gang gut, ſolange ſich die gewohn
heits mäßige Hereinziehung Deutſchlands
in die politiſchen Erörterungen der engliſchen Parlamente
auf eine Darlegung tatſächlicher Verhältniſſe beſchränkt,
auf eine wenn auch nicht gerade nüchterne Beſprechung
unſerer Seerüſtungen vom Standpunkt des Auslandes
aus. Wir nehmen r uns das gleiche Recht in
Anſpruch, üben es auch regelmäßig aus, und dürfen daher
auch ohne irgendwelche Aufregung davon Kenntnis neh
men, was dieſer Tage der Erſte Lord der engliſchen Ad
miralität, Herr Churchill, zur Begründung ſeiner eigenen
Neuforderungen über unſer Flottengeſetz ausgeführt hat.
Herr Churchill iſt ſa auch keineswegs ſoweit gegangen,
uns eine aggreſſive Abſicht irgendwie unterzuſchieben, wieſich ſeine Rede eigentlich politiſcher Anſpielungen über

haupt enthielt. Eigenartig und in gewiſſem Sinne lehr
reich iſt eben nur die diesjährige Begründung der Vor
lage, weil ſie mit einer bislang nicht gekannten Offenheit
den Anlaß der Flottenverſtärkun bloßlegt und die un
beugſame Abſicht kundgibt, die Vorherrſchaft zur See,

h. eine jeder gegneriſchen Kombination gewachſene
Flottenmacht zu behaupten. Dieſe engliſche Abſicht beſtä
tigt auch die Rede des früheren Kriegsminiſters Lord Hal
dane im Oberhauſe.

Das kommt auch in jenen Sätzen der Churchillſchen
Rede zum Ausdruck, die ſich aufs Mittelmeer beziehen.
Die Ausführungen des Marineminiſters ſind nun in die
ſem Punkt mehr als vorſichtig, faſt unklar zu nennen, und
wenn er ſchließlich die Uberzeugung ausſpricht, daß man
dank der neu zu ſchaffenden Flotteneinkeilung das Kber
gewicht über jede mögliche feindliche Gruppierung be
ſitzen werde, ſo ſtützt er dieſe Uberzeugung gang offen auf
die Vorausſetzung des Zuſammengehens mit Frankreich.
Das zu hören, dürfte den Franzoſen nicht unangenehm
ſein. Es iſt wirklich intereſſant, aus dem Munde engli
ſcher Miniſter immer wieder zu hören, daß England nur
ganz widerwillig, unter dem Drucke der unentwegt rüſten
den Nachbarſchaft Veka Seeſtreitkräfte vermehre. Bald
iſt Deutſchland die eranlaſſung, bald, wie es für die eng
liſche Mittelmeerſlotte in Ausſicht geſtellt wird, Oſterreich
und Jtalien. Nun denkt man aber bekanntlich bei uns
und anderswo dasſelbe, und ebenſo wie wir verſtehen, daß
Herr Churchill und nach ihm auch der Premierminiſter
Asquith dem Unterhauſe eine konkrete Begründung ihrer
Geldforderungen zu geben ſuchten, dürfen auch wir eigent
lich bei unſern Nachbarn auf Verſtändnis rechnen, wenn
wir uns gegen jede Kombingtion zu W gſſer und zu
Land e zu wappnen ſuchen. Daran pflegt es aber ge
rade uns gegenüber ſehr zu mangeln, obwohl die Kunſt,
ſich einmal in Gedanken in die Haut des andern zu ver
ſetzen, ſehr viel zum gegenſeitigen Verſtändnis der Völker
beitragen könnte.

Kriſe im neuen türkiſchen Kabinett.
Kaum iſt das Kabinett Achmed Mukhtar zuſammen

getreten, da fällt es wieder auseinander. Mukhtar
Paſcha, der Sohn des Großweſirs, der das Marine
miniſterium übernommen hatte, iſt bereits am Mitt

ertoe
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berichtet, daß Kiag

rats, unpäßlich ſein ſoll und an dem Miniſterrat nicht
teilgenommen hat. Man wird nicht fehlgehen, wenn
man einen Zaſammenhang zwiſchen den Demiſſionen
und der plötzlich auftauchenden Erkrankung des energiſchen
zielbewußten Kiamil vermutet. Auch nach der Urſache
der Meinungsverſchiedenheiten in dem Kabinett wird
man nicht lange zu ſuchen brauchen. Sie iſt offenbar in
der Behandlung der albaneſtſchen Offiziere zu ſuchen,
deren weitgehende Forderungen der Regierung die Kon
trolle über die politiſche Betätigung der Offiziere ent
ziehen und ſie in die Hand des Offizierkorps legen. Es
wird berichtet. Nach einer Meldung der „N. Fr. Pr.“ iſt
Mukhtar Paſcha zurückgetreten. Zu ſeinem
Nachfolger wird wahrſcheinlich ein Marineoffizier
ernannt werden. Die Komiteeſitzung am Mittwoch ver
li f ſtürmiſch.

Der Miniſterrat beſchäftigte ſich am Mittwoch
ausſchließlich mit den Vorgängen in Albanien.
Es warde endgültig die Entſen dung einer Miſ
ſion nach Aibanten beſchloſſen. Derſelben gehören
folgende Albanier an Der frühere Wali von Saloniki,
Senator Reſchid Akif Paſcha, der frühere Gouverneur
von Taſchlidſcha, Daniel Anieh Bei, und General
Suleiman Paſcha. Auch der Deputierte von Durazzo,
Eſſad Paſcha, wird ſich der Miſſion, die Donnerstag die
Reiſe antreten wird, anſchließen.

Anſtelle Fazil Paſchas iſt der Kommandant des erſten
Korps Zeki Paſcha zum Kommandanten der
Truppen in Albanien ernannt worden.

Die Vorgänge in Albanien. Jn den Wandel
gängen der türkiſchen Kammer war am Mittwoch das
Gerücht verbreitet, daß die Albanier, denen ſich
Truppenabteilungen angeſchloſſen hätten, in Priſch
king eingezogen wären und eine Depeſche abgeſandt
hätten, des Jnhalts, daß ſie die Stadt erſt verlaſſen
würden, wenn die Kammer aufgelöſt ſei. Eine offi
zielle Beſtätigung dieſes Gerüchts liegt nicht vor.

Jn Priſchtina ſind die Gefangenen aus dem
Gefängnis ausgebrochen (nach einer anderen Verſion hat
der Kommandant der Gendarmerie ihnen das GefängnisP hebffret und ſie bewoffnet), bei ihrer Verfolgung wurden

15 Perſonen, darunter mehrere Gendarmen getötet,
einige Perſonen verwundet. Der Muteſarif von Priſch
ting hat ſein Amt niedergelegt, da er es für unmöglich
hält, die Rebellenführer aus Priſchting zu entfernen, wie
die Regierung es verlangt. In Priſchting und Umgebung
liegen 25000 Arnguten. Jſſa Boljetinaz und
Jdris Sefer werden mit weiteren 10000 Mann erwartet.
Man erörtert die Forderungen, die der Unterſuchungs

mil Paſcha, der Präſtdent des Staats

kommiſſton, die am Samstag eintrifft, vorgelegt werden
ſollen. Jn Saloniki wurde der griechiſcheArzt
Andonakis, Mitglied des jungtürkiſchen Komitees,
aus noch nicht ermittelter Urſache von einem Unbekannten
e Straße erſchoſſen. Der Täter wurde ver

aftet.
Eine Anklage gegen Ahmed Riſg. DieKammer hat am Mittwoch mit 9 gegen 14 Stimmen

einen Antrag des albaniſchen Deputierten Sureyg ange
nommen, der verlangt, daß eine Unterſuchung über die
angebliche Beſeitigung verſchiedener Gegen
tn de aus dem Bureau des Kammerpräſidenten Ahmed
iſa eingeleitet wird. Die Kammer beſchloß, nicht eine

parlamentariſche Kommiſſion, ſondern die Quäſtoren mit
der Unterſuchung zu betrauen. Der Wert der ſehlenden
Gegenſtände überſteigt angeblich eine Million Franken.

Am Donnerstag hat die ausführliche Verleſung
des Ultimatums der Militärliga in derKammer eine ſtürmiſche Debatte hervorgerufen. Der
Vorſitzende der jungtürkiſchen Partei erklärte: Die Kam-
mer wird bis zum letzten Atemzuge bleiben, denn ſie iſt
der wahre Träger der öffentlichen Meinung und ge
horcht nur ihrem Gewiſſen. Wir weiſen den
Vergleich mit einem Thegter zurück. Der im Namen der
Liga abgeſandte Brief berührt nicht die ganze Armee
In dem Augenblick, wo der Feind bis vor die Tore der
Stadt kommt, ſollte die Armee die Waffen gegen dengFeind,
der von außen kommt, nicht gegen die Abgeordneten ge
brauchen. Omer Nadit rief in lebhaſter Erregung
aus: Die Kammer fürchtet den Tod nicht. Bis jetzt hat
noch kein türkiſcher Offizier die Feigheit begangen, einen
gnonymen Brief abzuſchicken. (Bravo.) Wir werden
ſtegen oder ſterben (Frenetiſcher Beifall. Rufe: „Wir
werden alle ſterben Mehrere Abgeordnete verlangten,
daß der Kriegsminiſter ſofort erſcheine, ſprachen von den
Offizieren der Liga als von Verbrechern und
elenden Feiglingen, die nicht die Ehre der ganzen
Armee beſchmutzen könnten. Schließlich nahm die Kam
mer eine Reſolution an, in der ſie den Großweſir und den
Kriegsminiſter aufforderten, ſofort zu erſcheinen und Er
klärungen abzugeben und erklärten dann die Permanenz.

re della Sera“ auf
v tem Marineoffizier Einzelheiten über die Fahrt der italieniſchen Torpedo

e Das kleine Geſchwaderdrang um Mitternacht mit abgeblendeten Lichtern in die

deſſen Brücke zerſtört geweſen ſei. Es wird angenommen,
daß es ſich um eines ſener Torpedoboote handelt, die in
die Dardanellen eingedrungen waren.

Politische Abersicht.
Jtalien. Die neue Partei der reformiſtichen, Sozialiſten Jtaliens veröffentlicht, dem „Vor

wärts“ zufolge, ſoeben einen Aufruf. Darin wird den
Reformiſten ans Herz gelegt, daß die Revolutionäre durch
ihren Sieg die ideellen Daſeinsgründe der reformiſtiſchen
Richtung innerhalb der Partei zerſtört haben, ſo daß dieſe
nür nach einer öffentlichen Widerrufung ihrer Prinzipien
und Methoden weiter in der alten Partei bleiben könnken.
Die Reformiſten werden beſchworen, nicht als Geduldete
innerhalb der Partei zu verbleiben. Der Aufruf definiert
dann den italieniſchen Reformismus als fortſchreitende
Anpaſſung des ſozialiſtiſchen Gedankens an die wandeln
den Bedingungen der Umwelt. Als Partei der Freiheit
überließe die neue reformiſtiſche Partei die Reviſion und
Kritik ihrer Lehren dem freien Denken aller. Vom revo
lutionären Sozialismus tkrennt ſie vor allem die verſchie
dene Stellungnahme gegenüber dem Staat. Die Revo
lutionären ſähen den Stagt als eine zu erobernde Feſtung
an, während die Reformiſten das Proletarigt in die ſtaatlichen Einrichtungen ſelbſt hineinführen wollen, um ihn ſo
ſchrittweiſe zu erobern. Die Teilnahme des Proletariats
an der Regierung ſei ſo nicht ein ausnahmsweiſes Ziel,
ſondern ein durchaus normales, wie für n andere der

ukunft zuſtrebende Partei. Dieſe t ung nötige dienie durchaus nicht, den Klaſſen
ſeber' der Oaige e Des

eſſen, der die große Triebfeder der Geſchichte iſt. DasMeter ſchließt „Das allgemeine Wahlrecht, das durch

unſere kluge Taktik eroberk wurde, ruft zum erſtenmal
fünf Millionen Arbeiter an die Urnen. Wir begnügen
uns nicht damit, dereinſt auf den Ruinen des Revolutio
narismus wiederaufzubauen, ſondern haben den edlen
Stolz, ein eigenes Gebäude zu errichten, für das ſeeliſche
und leibliche Wohl der Arbeiter, die wir befreien wollen.

Frankreich. grineminiſter Delcaſſſé hat angeord
net, daß die Schießübungen, die das Mittelmeer
geſchwader am Schluß der Manöver vom 30. Juli bis 3.
Auguſt vornehmen ſollte, zu unterbleiben haben.
Mehreren Blättern zufolge der Grund dieſer er i
gung darin zu ſuchen, daß infolge der Gutachten über ie
Kataſtrophe des Panzerkreuzers „Jules Michelet“ Beden

e e. es
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ken bezüglich der Pulvervorräte der Kriegsſchiffe aufge
taucht ſeien. Das Arſengl von Lorient wurde beauftragt,
nach Toulon 9800 leere Stahlgrangaten zu ſenden, für die
ausſchließlich Pulverſorken von 1912 verwendet werden
ſollen. Dieſe Geſchoſſe ſollen die gegenwärtig an Bord
der Dreadnoughts befindlichen erſeten.

England. Generalſtreik der engliſchenTransportarbeiter in Sichte Der Arbeiter
führer Havelock Wilſon, der am Montag von einer
Auslandsreiſe nach England zurückgekehrt iſt, droht einen
allgemeinen Ausſtand der Transportarbeiter an. Er hat
ein Manifeſt an die Transportarbeiter aller eng
de Häfen veröffentlicht, in welchem erklärt wird,
daß, ſolange die Arbeitgeber des Londoner Hafens ihre
gegenwärtigen Forderungen aufrechterhalten, die Trade
Unions- Bewegung nicht allein den Londoner Hafen, ſon
dern die Häfen Großbritanniens bedrohen werde. Am
Mittwoch durchzogen etwa 30 000 bis 50 000 Mann mit
den Arbeiterführern an der Spitze die City.

„Dänemark. Zum Miniſter für Js land hat der
König den früheren Miniſter, Bankdirektor Hafſte in
ernannt.Marokko. Da der Generalgouverneurx von Algerien
verlangt hatte, daß ein Teil der in Marokko verwendeken
algeriſchen und tuneſiſchen Truppen nach ihren Garniſo
nen zurückgeſandt würden, hat der franzöſiſche Kriegs
miniſter entſprechend dem Anſuchen des Generalreſidenten
Lhautey angeordnet, daß ein Kolonial-Jnfanterie-Re
giment und ein Regiment Senegalſchützen nach Marokko
geſandt werden.

Perſien. Nach der Zeitung „Aftab“ ſoll Salar ed
Dauleh die perſiſche Regierung um Pardon gebeten haben.
Nach anderen Nachrichten hat ſich Salar ed Dauleh über
die kürkiſche Grenze geflüchtet. Es wird berichtet, daß in
und um Kermanſchah die Ordnung wieder hergeſtellt
ſei, und daß ſich verſchiedene Häuptlinge unterworfen
hätten, da ſie anſcheinend die Sache Salar ed Daulehs als
verloren anſähen.

China. Die Nationgalverſammlung in Pe
king hat wegen Unſtimmigkeiten, die ſich in einer gehei
men Sitzung ergeben haben, die Abſtimmung über die
neuen Miniſter verſchoben. Am Mittwoch ſind elf
Telegramme von Armeekommandeuren eingegangen, die in
die Verſammlung dringen, die Liſte ſofort anzunehmen.
Mehrere dieſer Telegramme e mit draſtiſchen mili
täriſchen Maßregeln, falls die Verſammlung ſich nicht
fügen werde.

Japan. Das Befinden des Kaiſers hat ſich
nach einer Meldung vom 25. d. verſchlechtert. Der
Puls beträgt 110 und iſt unregelmäßzig; die Schwäche hat
zugenommen, zumal Schlafloſigkeit hinzugetreten iſt. Jm
ganzen Lande werden Gebete für den Kaiſer gehalten;
Luſtbarkeiten ſind eingeſtellt.

Südamerika. Der braſiliganiſche Senat nahm
einen Geſetzentwurf an, nach dem die Anleihen der
einzelnen Bundesſtaaten erſt der Genehmigung der Bun
desregierung bedürfen.

DPDeutschlanck.
Berlin, 26. Juli. Der Kaiſer unternahm geſtern

in Baleſtrand bereits vor dem erſten Frühſtück einen
Spagiergang, nachmittags fand ein Tangzfeſt an Bord

Wetter iſt andauernd
wach Swinemünde ſoll am 3. Auguſt,

An Bord iſt alles wohl.

ollern“der „Hohen

er deutſche Botſchafter in England)
Frhr. Marſchall v Bieberſtein und Frau waren
am Miltwoch beim König im Buckingpalaſt zur Früh
ſtückstafel geladen.

Staatsſekretär Dr. Solß) und Frau
machten, wie aus Kapſtadt berichtet wird, am Mittwoch
eine Fahrt im Automobil durch den Diſtrikt Stellenboſch.
Am Abend waren ſie Gäſte des Generalkonſuls im Eity
Elub. Später fand im Deutſchen Hauſe ein von der
deutſchen Kolonie veranſtalteter Empfang ſtatt.

(Reichstagserſatzwahl) Mit dem Ableben
des elſaß lothringiſchen Zentrumsmannes Dr. Will iſt
die achte Reichstagserſatzwahl im neuen Reichetag not
wendig geworden. Allerdings dü fte um den Wahlkre s
Schlettſtadt kaum ein großer Wahlkampf entbrennen, da
Dr. Will hier bei den letzten Wahlen mühelos mit 8340
Zentrumsſtimmen über 4066 ſiegte, die auf den Sozialiſten
Jmbs fielen. Von fortſchrittlicher Seite war ein Gegen
kandidat nicht aufgeſtellt, obwohl im Jahre 1907 über
2000 fortſchrittliche Stimmen in dem Wahlkreiſe abge
geben wurden. Doch erhielt 1907 der Sozialdemokrat
auch nur 2981 Stimmen. Damals ſtegte der gemäßige

Donnerstag abend 10 Uhr entschlief nach
unsereKurzem Krankenlager meine liebe Prau,

gute Mutter

Henriette Fliege
geb. Haring

im 63. Lebensjahre
Namen der trauernden Hinterbliebenen

Wilhelm Fliege, Gutsbesitrer

FPrankleben, den 25. Jali 1972.

nachmittags 3 Uhr statt.

Dies zeigt tiefbetrübt an im

Die Beerdigung findet Sonntag den 28. Juli

Zentrumsmann Dr. Vonderſcheer, den aber das natio
naliſtiſch infizierte elſaß- lothringiſche Zentrum diesmal
um deswillen abſägte, weil er in objektiver Weiſe um das
Zuſtandekommen der reichsländliſchen Verfaſſungsreform
bemüht geweſen war. Bekanntlich wurde dann Dr.
Vonderſcheer in die elſaß-lothringiſche Erſte Kammer
berufen. Von 1907 bis 1911 vertrat Dr. Will den
Wahlkreis Straßburg- Land, wo er bekanntlich durch
ſo ialdemokratiſche Stichwahlhilfe gegen den Demokraten
Blumenthal gewählt wurde. Da er zweifellos einer
der fähigſten Köpfe im elſaß-lothringiſchen Zentrum war,
wollte man ihr bei den diesmaligen Wahlen in Straß
burg Land nicht dem ſicheren Durchfall ausſetzen. Wie
zu erwarten war, fiel dex Wahlkreis an die Sozialdemo
kratie, deren Vertreter Fuchs ihn in der Stichwahl gegen
einen anderen klerikalen Kandidaten gewann.

(Parteipolitiſches Man ſchreibt der
„L. C. Der erſte Aufruf zur Veranſtaltung einer
Reichskonferenz liberaler Arbeiter und
Angeſtellten in Leipzig hat allenthalben im Lande
eine gute Aufnahme gefunden. Zu dem Leipziger Aus-
ſchuß, der den erſten Aufruf erließ, hat ſich in Berlin ein
Vorberatungsausſchuß geſtellt. Beide Gruppen erlaſſen
jetzt die Einladung zu der erſten Reichskonferenz liberaler
Arbeiter für Sonnabend den 10. Auguſt und Sonntag
den 11. Auguſt nach Leipzig. Die Hauptſttzung wird
am Sonntag ſtattfinden. Nach der vorläufigen Tages
ordnung will man an dieſem Tage ein Referat des Ar
beiterſekretärs Anton G kelenz Berlin über Notwendig
keit, Grundlage und Form einer liberalen Arbeiter und
Angeſtelltenbewegung entgegennehmen. Karl Elbeck
Wilmersdorf wird über die Aufgaben eines Reichs
ausſchuſf s der liberalen Arbeiter und Angeſtellten
bewegung referieren. Ferner ſoll noch ein drittes Refergt
von einem noch zu beſtimmenden Redner über die Tätigkeit
der liberalen Arbeiter und Angeſtelltenbewegung im
Lande gehalten werden. Alle Korreſpondenzen, Anträge
und Kundgebungen, die der Konferenz unterbreitet werden
ſollen, ſowie Anmeldungen der Teilnehmer werden an
Paul Viehweger, Leipzig R. Riedelſtraße 4 erbeten.

Gerichtsver handlungen
SSchöffengericht Merſeburg. Wegen Bettelns

und Landſtreichens wurden beſtraft die aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführten Perſonen Knecht Auguſt B.
aus Schlo heim, Arbeiter Chriſtian M. aus Weſendorf
und der Schuhmacher Oskar W. aus Jöchſtadt mit je
8 Wochen Haft; auch wurde beſchloſſen, ſie nach ver
büßter Strafe dem Arbeitshauſe zu überweiſen. Weil
er unbefugt gun Mühlgraben der Hertelſchen- Mühle

wurde der Gelegenheitsarbeiter
uſtav B. her mit s Mk. ev Tag Haft beſtraft; auch

wurde auf Einziehung der benutzten Augel erkannt.
Freigeſprochen murden die Arbeiter Fritz H, Alfred V.,
ſowie der Schloſſer Adolf M., ſämtlich aus Merſe
burg, die eine polizeiliche Strafverfügung erhalten
hatten, weil ſie die Anlagen in Arnims Ruhe hierſelbſt
außerhalb der Wege betreten haben ſollten. Der
Hausburſche Albert B. ſtand bet dem Reſtaurgteur
Lange hier in Dienſten und entwendete dieſem ein Paar
Meſſer und Gabel; er holte auch für Rechnung des
Lange ohne deſſen Wiſſenr Wurſtwaren ohne Bezahlung,
die er dann verzehrte. Die Mutter des B. hatte Meſſer
und Gabel in ihrer Wirtſchaft benutzt. Albert B. er
hielt wegen Diebſtahls und Betrugs 3 Tage, die
Mutter wegen Hehlerei Tag Gefängnis Der Land
ſchaftsgärtner Richard Sch. in Merſeburg war ange
klagt, im Monat Mai 1012 geſundheitsſchädliche Kar
toffeln fahrläſſiger Weiſe in Verkehr gebracht zu haben.
Das Gericht konnte jedoch zu einer Uberführung nicht
armen weshalb Freiſprechung erfolgte. Der

orbmacher Bernhard D. in Zeitz war angeklagt, im
Monat Mai 1912 den Zimmermann Hermann Hoff
mann in Oſtrau geſchlagen und mit einem Meſſer ge
ſtochen zu haben. Seine Strafe würde auf 2 Monate
Gefängnis feſtgeſetzt und das zur Tat benutzte Meſſer
eingezogen. Mit 3 Mk. evtl. Tag Gefängnis wurde
der Militär Jnvalid Hermann W. in Merſeburg be
ſtraft, weil er einen einkaſſierten Zeitungsabonnements
betrag in ſeinem Nutzen verbraucht hatte.

Halle 25. Juli. (Sragſfkamme r onAmmendorf ſoll von den die Dorfſtraßen paſſierenden
Automobilfahrern, die dort täglich in großer Zahl durch
zukommen pflegen, häufig „ſchrecklich ſchnell und unvor
ſichtig“ gefahren werden. Der Merſeburger Jngenieur
Lauer, Leiter einer Chauffeurſchule, gab in einer heuti
gen Strafkammerverhandlung an, es ſei geradezu furcht
bar, wie ſchnell dort von den meiſten Automobilen gefah

Trauer
Drucksachen liefert
innerhalb kürzester Frist

Buchdruckerei
Th. Rössner,
Merseburg. Oelgrube 9.

Zahlung -befehlt

hält vorrätig
Th. Rössmer, Wuchdruckerei

Merſeburg, Oelgrube 9.
ein

ren werde. Durchſchnittlich werde mit einer Schnelligkeit
von 40 bis 50 Kilometern durch den Ort geraſt, trotz der
Vorſchrift, daß in geſchloſſenen Ortſchaften die Geſchwin
digkeit ein Tempo von 15 Kilometern nicht überſchreiten
dürfe. Der Staub, der von den vorbeiraſenden Automb
bilen aufgewirbelt werde, ſei entſetzlich und verhindere
faſt die Umſchau. Als vorſichtiger Automobilfahrer
müſſe man daher bei ſolchen Begegnungen oft einfach an
halten, um kein Malheur zu haben. Auch ein Ammen
dorfer Polizeibeamter beſtätigte dieſe Angaben und be
kundete, die Zahl der Anzeigen ſei dementſprechend ſehr
groß. Zur Sprache kamen dieſe Mißſtände in einer Be
rufungsverhandlung gegen den Chauffeur Hermann
Fiſcher aus Merſeburg. Er ſoll am 27. April bei der
Durchfahrt durch Ammendorf die vorgeſchriebene Ge
ſchwindigkeit erheblich überſchritten haben. Vom hiegen
Schöffengericht wurde er zu 5 Mark Geldſtrafe verurteilt
here e er Berufung ein mit der Begründung, er

aäbe die in Ammendorf angebrachten Warnungstafeln
genau beobachtet. Jm Orte ſelbſt ſei er durchaus nicht zu
ſchnell gefahren; erſt beim Verlaſſen der Ortſchaft habe
er hinter der letzten Warnungstafel ſein Tempo von 15
Kilometern erhöht. Die Warnungstafel müſſe dann eben
nicht an der richtigen Stelle aufgeſtellt ſein überhaupt
ſchienen dieſe Tafeln in Ammendorf ſo angebracht zu ſein,
daß ſie leicht irreführen können. Ingenieur Lauer be
zeichnete Fiſcher als einen vorſichtigen, zuverläſſigen
Kraftwagenführer, der ſich bisher nichts habe zuſchulden
kommen laſſen. Die Geſchwindigkeik von Automobilen
ſei, wie das kürzlich auch das hieſige Schöffengericht in
einer Verhandlung gegen einen anderen Merſeburger
Kraftwagenführer anerkannt habe, von Draußenſtehenden
unmöglich mit Sicherheit abzuſchätzen. Freilich müſſe

andererſeits zugegeben werden, daß in einem Automobil
ohne Geſchwindigkeitsmeſſer, ohne den auch Fiſcher gefah
ren ſei, ſelbſt der erfahrenſte Fahrer ſich über ſein Tempo
um 2 oder 8 Kilometer täuſchen könne. Die Strafkammer
hielt die vom Schöffengericht getroffenen Feſtſtellungen
für zutreffend und verwarf daher Fiſchers Berufung

Paris, 25. Juli. Das Schwurgericht von Dougt
verurteilte den Anarchiſten Lafend zu vier Monaten
Gefängnis, weil er in einer Verſammlung ausſtändiger
Bergleute Plünderung und andere verbrecheriſche
Gewalttätigkeiten verherrlicht hatte.

Vermischtes.
Zu dem fünffachen Kindesmord in Steg

ich Wie aus Berlin berichtet wird, iſt die Portiers
frau Jriedrich, die vor Wochen aus Verzweiflung ihre
fünf Kinder in der Badewanne ertränkte, am Donnerstag
aus dem Krankenhauſe entlaſſen worden. Sie wurde ſo
fort in die Jrrenanſtalt übergeführt, wo ſie auf ihren
Geiſteszuſtand unterſucht werden wird. Der Mann, der

wegen ſchwerer Körperverlezung in Unterſuchungs
aft beſindet, dürfte ſich in den nächſten Tagen vor Ge

richt zu verantworten haben.
(Auf der Suche nach dem Regensburger

Raubmörder.) VBie Berliner Kriminalpolizei ſucht
in Berlin nach dem Mörder, der in Regensburg in der
vergangenen Woche die Privatiere Hin ker ermordet hat.
Verſchiedene Anzeichen deuten darauf hin, daß ſich der
Raubmörder nach Berlin gewandthat. Er hat auch in
vielen Berliner und großen auswärtigen Zeitungen Hei
ratsgeſuche unter dem Namen eines Jngenieurs Telge
eingerückt und viele Damen um große Geldbeträge be
ſchwindelt.

m Streite erſchoſſen.) Der Oberpoſt-offizial Krone g geriet bei einer Radtour in der Nähe
von Prag mit dem Kutſcher Dlouhy, einem Vater von 4
Kindern, in Streit, weil letzterer ſeine Pferde in un
menſchlicher Weiſe mit der Peitſche bearbeitete. Als der
Kutſcher den Oberpoſtoffigial auch mit der Peitſche be
drohte, zog dieſer einenKevolver und ſchoß Dlonhy
nieder. Der Kutſcher ſtarb noch im Laufe des Tages
Kroucg wurde verhaſtet.

Eine Waſſerleitung auf die Schnee-koppe.) Mit Beginn dieſer Woche ſind die Arbeiten
zur Herſtellung einer Waſſerleitung auf die Schnee-
koppe in Angriff genommen worden. Zwiſchen der
Bergſchmiede und dem Rieſengrund, etwa 100 Meter ober
halb der Kiesgrabenbrücke wird das Waſſer gefaßt und
durch ein Widderpumpwerk bis in die Schneeekoppengaſt
häuſer getrieben. Die Waſſerleitung wird bis zum Sep-
tember fertiggeſtellt. Sie wird auf Koſten der Czernin
ſchen Herrſchaft erbaut. Für die Waſſerabnahme zahlen
die Koppenwirte eine Jahrespacht.

(Jn den Seen um Berlin) ſind in der letzten
Woche jeden Tag unvorſichtig Badende ertrunken. Ob-
wohl die Gendarmerie erſt am Dienstag gegen hundert
Perſonen notierte, die an verbotenen Stellen badeten, ſind
am Mittwoch und Donnerstag wieder zwei junge
Leute durch eigene Schuld beim Baden ums Leben
gekommen. Jn anderen Fällen gelang es gerade noch, die
Waghalſigen zu retten.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlages
von Th. Rößner in Merſeburg.

zu Keuſchberg- Dürrenberg
auf dem Schützenplatz, am 28. und 29. Juli 1912.

Sonntag den 28. Julie 8 Uhr: Aufmarſch vom Kurhaus nach dem Schützenplatz;a 4 Uhr Beginn des Preisſchießens; e
Konzert und Volks Beluſtigungen aller Art

auf dem Feſtplatz;bon 5 Uhr an S öffentlicher Ball s im Tanzzelt daſelbſt
Montag den 29. guli,S horm. 111 Uhr: Frühſchoppen-Konzert;

nachm. 23

3 6128
abends öffentlicher Ball

Zu zahlreichem Beſuch von nah und fern ladet ergebenſt

Auszug mit Abholung des Königs nach dem
Feſtplatz;

Preis Schießen;
Königs-Schießen mit darauffolgendem Einzug;

Der Schützenverein.
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S Aaunderf. Zeſer e

d Himhbeer und Zitronenſatt,

V. Inher
Jheiberröchfnenr b

Zu unſerem großen

ren mit der
Feier des 250 jährigen

zu Merſeburg
vont 27. Juli bis 4 Auguſt d. Jexlauben wir uns alle geehrten
Freunde, Gönner, Gaſtſchützen,ſowie die geſchätzten Mitglieder

de ganz ergebenſt einzu
aden
Feſte Programm
Sonnabend den 27. guli.

Abends 7 Uhr: Zapfenſtreich.
Abends 29 Uhr Kommers.

Gonntag den 28. Fuli.Nachmi ittags 1/23 Uhr Aer
der Schützengilde
Hiſtoriſcher Feſtzug

Nachmittags 42 Uhr: Beginn des
Schießens Konzert im Garten.

Abends 8 Uhr: Großer Volksball
Montag den 29. Fuli.

Vormittags 12 Uhr Frühſtück
Nachmittags

Schießens.
Nachmittags 4 Uhr: Konzert.
Abends 8.Uhr: Großer Volksball.

Dienstag den 30. Juli.
Nachmittags 2 Uhr: Beginn des

chießens.Abends s Uhr Konzert. Ftalien.
Nacht
Großer Volksball.
Mittwoch den 31. Jult.

Vormittags 11 Uhr: Beginn des
Schießens.Nachm. 8 Ühr: Konzert, Damen 3
Geſellſchaft.
gungen.

Donnerstag den 1. Auguſt.
Vormittags 11 Uhr: Beginn des

Schiem 3 Uhr:

Kinder-Beluſti

auf d Königsſcheibe
Nachm. 6 Uhr:

des a lve
SchützengtldAbends 8 ühr. Ball nur für
Mitglieder und Gaſtſchützen.
Freitag den 2. Auguſt.

Volksbeluſtigung auf der Feſt
wieſe.

Sonnabend den 3. Anguſt.
Frei Konzert und Volksball.

Sonntag den 4. Auguſt.

Einmarſch der

Nachmittags 8 Uhr: Königstafel. é
Konzert im Garten.

Abends 8 Uhr: Königsball nur
für Mitglieder u. Gaſtſchützen.

Einlage- Karten pro Nummer
2,50 Mk

ſind noch
See e erhältlich.Um rege Beteiligung bittet

Das LLISäA=

ſtehens der Privilegien der
BürgerSrheiben- Gchützengilde

u. gr. Brillant-Fenerwerk.

evens Ende desNachmittags 45 Uhr Schießen

Moclamternng
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desgl. Kirſchſaft,

-Girupe
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Awogerie,

Entenplan.

aus der Fabrik Fritze Co.,

e a. M

Von der
zurüek

ratren führt
aus K. Bar. Merſeburg.

e

Repa ſachge mäßarkt s8.

von Vögeln U. Sängetieren

jeder Art
zu billigſten Preiſen.

Liegestuhle
Weldstühle

S Kaufen Sie sehr vorteilhaft im
Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler,
Gotthardtstrasso 5

ängennas ten

S Winzer, Gand
m 3983.

Kuhne M
ſauber ausgeführt von

Otto Kloß, Schuhmoſher,
Obere Breite Str. 16, 2 Tr.

Anläßlich des Beſuches Sr. Majeſtät des Deutſ ſchen
Kaiſers am 26. Auguſt er offertere Bürgern, ſtädt. Behörden

2 Uhr: Beginn des S S

Empfehle e
wtiſch z 15. 90 und 15

e

d von 12 bis 2 Uhr.

e n eZum echühenhaus

Henkelmanns
Viktoria-Salon

Täglich ab Sonnabend
große Gala- Geſangs Konzerte

mit täglich wechſelndem Programm.
U. g. Harry Therg, das muſikaliſche Unikum; Max Fiedler,
ſächſ. Komiker; Babarig-Duo und andere erſ ſtkl. Künſtker.

S G eZum J ehehntget öblhene ſt

iſt diesmal anweſend
Reißhauers

Größtes u ceenemnne Vergnügungs Elabliſſement

S

S

Le
r

9

leß

auf Hieſtgem Dlahe.
Nur erſtklaſſtges Bferdematerial vorhanden.

Zu regem Beſuch ladet ein Her Beſitzer.

S beſeittg1,50 t ſondern 100 Mk. wert.

für Herren und n ln

e Wo doch

behaftet welche mich durch das
ewige Jucken Tag und Nacht
peinigte. Jn 14 Tagen hat ZuckersPatent eher Seife das Ubel

Dieſe Seife iſt nicht
Serg M. a St. 50 Pf. (135670 iI 85 Mk. (35Woig, ſtark ſte Form
Das Zuch Creme (a 50 Pf- 75 Pf.
2c) Bei W. Kieslich u. R. Kunper. S

Vndotten und legene

W
„Jch war am e t einer

FußbodenMäu

Sonnabend den 27. Juli d. J.,
abends 81/4 Uhr.

Veneſtz für Herrn Ober
Regiſſeur Keiſter.

Neu einſtudiert. Sinn r J

an in 5 Akt en von n Wih
MeyerFörſter.

Kleine Dperettenpreiſe.
Dutzend Karten haben keine

Gültigkett.

S

Jeöttnot Dnr itg.
S Frelw. Feuerwehr

1. und 2. Kompagnie.
Sonntag, 28. JuliS 1912, pünktlich s 91 Uhr

vorm im „Caſino“
endgültige Abnahme

e der neuen Uniſormen.
Sämmtliche Mannſchaften müſſ en be

ſtimmt nehme zur Stelle ſein.
Alle neuen Röcke ſind writ zubringen

Das Kommando.

Sonnabend den 27. d. Mts.
abends
Cent Beammen

Gpergau.
Sonntag den 28. Juli d

ladet zumExrnte Ka z
muſik, freundlichſt ein

A. Wintler, Gaſtwirt.

Haspig.
Sonntag den 28. Juli, von

nachmittags 4 Uhr an,
Enten und Hahnchen

Anskegels,
wozu freundlichſt einladet

Huſtagv Schröter, Gaſtwirt.

Konnabend abend großes
Heſlügel- Auslegeln,
wozu freundlichſt einladet

Kart Steinfelder

G e

v c

Borſtands Sitzung
bei Kamerad Rudolph

Sonnabend den s. Aug. abds.
S 82 Uhr

Verſammlung
im Vereinslofal.
AMbwemeiner Jnveren.

Sonntag den
e 28 Juli

Turtfahrt der
Knaben

Abteilung
nach Höſchen
Dölkan. Ab
marſch pünktl.
früh 6 Uhr vom
Schulplatz; alle
zur Stelle.
Der Zurnwart.

Enterpe“.
Sonntag den 28. Juli

Ausflug nach Kötzſchen.
Dortſelbſt

Uhr an
Lünzchenſowie Preisſchießen und
Preiskegeln.

Gäſte willkommen
r

pi (jl wexho
hält Sonntag den 28. d. M. nach
in und abends, ſein
Tänzchen in Meuſchan

(Schmidts Gaſthof
ab. Hierzu ladet freundlichſt ein

von nachmittag

Shbend en ee enute Sonnabens
Sclachtefen

Richard Zepper, Neumarkt
Heute Gchlachteſeſt

Jahn U. Allenburg.
Kräftiger, jüngerer

Arbeiter
ſofort geſucht Menſchauer Mühle.

Ein ſüng. Tauſchloſferwird n inggſtent

Gr. Sixtiſtraße 6.

Acltete Müdchen oder

Uebhüngige Frauen
für Fabrikarbeit geſucht.

Papierwarenfabrik
B. A. Blankenburg.

Lehrfräulein
wird angenommen
Dampfwäſch. „Edelweiß“, Sixtitors.

Eine thihtn ge Waſchfrau
wird ſofort geſucht

Halleſche Straße 63, pt.

Ein ſauberes Mädchen als
Aufwartung

für den ganzen Tag bei gutem
Lohn per 1. Auguſt geſucht

Kl. Ritterſtr. 11, im Laden.

Warnnng.
Wegen Ueberhandnahme

befugten Perſonen das Be
treten der Flur Werder
ſtreng verboten. Alle
Felddiebſtähle ſowie Beſchä
Higungen an Feldern und
Wieſen werden unngchſtchtlich
zur Anzeige gebracht.

Der Hutsvorſteher.

Porzüglich eingerichtet.

Der Vorſtand.

Merseburg,De Gotthardtſtraße 42.
Hierzu 1 Beilags,

von nachmittags s Uhr ab Zanz-

Idee an ſonen

der Klddiebſtahle wird un

S.
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Deutschland.
Was die Konſervativen vom badiſchen

Großherzog erwarten Das poſitivekonſervative
„Evangeliſche Kirchen und Volksblatt“ hat zum Geburts
tage des Großherzögs einen Artikel gebracht, in dem nach
einem Hinweis auf die ſozialdemokratiſche Gefahr u. g.
geſchrieben wird

Dieſe Tatſache wird verſchlimmert durch den Um
ſtand, daß in dem gewaltigen Geiſteskampf, der um die
heiligſten Güter unſeres Volkes entbrannt iſt, die Rer
Se n e oft viel zu ſehr zurücktreten.Es iſt das Große an unſerm Kaiſer, daß er unbe
irrt von dem Lärm der Tagesmeinung immer wieder
ſeiner Geſinnung Ausdruck verleiht. Wieviele Bekennt
niſſe zu Gott und dem von Gott ihm aufgetragenen Be
ruf ſtammen aus ſeinem Mund. Es wäre zu wünſchen

und es darf wohl ausgeſprochen werden daß
auch unſerLandesfür ſt in offenem, rückhaltloſem
Bekenntnis ſeiner Stellung einmal Ausdruck verleihen
würde. Viele ſeiner Untertanen warten darauf. Wie
vieles, was in Staat und Gemeinden vorgeht, muß nie
derdrücken. Wenn von unten her die Geiſter gufwachen

und wühlen, ſo iſt es gut, wenn auch von oben der
Kampfruf mit unzweideutiger Entſchiedenheit er
tönt: Bis hierher und nicht weiter!“

Der Großherzog von Baden hat ſich bisher in derjenigen
Reſerve gehalten, die man konſtitutionell nennt und die
ihm bisher nicht geſchadet, ſondern nur genußt hat. Die
Lonſervativen denken darüber natürlich anders Ein

ürſt ſoll ſich zu ihren Wünſchen und Intereſſen nicht nur
bekennen, ſondern mit dieſem Bekenntnis auch in die poli
tiſche Areng hinabſteigen. Die Stüßen des Thrones ſehen
dann vergnügt zu, wie die Autorität des Fürſten dadurch,
daß er ſich in den Tagesſtreit mengt, erſchüttert wird.
Sie ſelber und nur ſie, nicht die Krone, haben den Vorteil
davon; denn wer dann die Außerungen des betreffenden
Fürſten kritiſtert, kann dann als Gegner des Monarchen
denunziert werden. Das wirkt ſtärker, als wenn man
nur von Gegnern der Konſervativen ſprechen darf.

(Windthorſtbunde und Katholikentag.)
Der Windthorſtbund Aachen veröffentlicht im Verbands-
organ der Windthorſtbunde, dem Zentrum eine Ein
ladung an die Bundesmitglieder, ſich während des Katho
likentages in einem Aachener Hotel „swanglos“ zu
treffen. Für den rein politiſchen Charakter der
Windthorſtbunde, die ihre kon feſſionelle Eigen-
ſchaft ſtatutenmäßig ab gelegt haben, iſt, ſo ſchreiben
die „Berl. N. N. dieſe Einladung bezeichnend. Daran
ändert auch der Umſtand nichts, daß der Windthorſtbund
Aachen in ſeiner Einladung hervorhebt: die Veranſtaltung
gehöre nicht in den Rahmen der Katholikenverſammlung,
und die Windthorſtbunde hätten als politiſche Vereinigung
mit der HKatholikentagung als ſolcher nichts zu tun. Dieſe
doppelte Buchführung kann über den konſeſſionellen Cha
rakter der Windthorſtbunde ebenſowenig hinwegtauſchen,
wie die gleiche Praxis über denſelben Charakter des Zen
trum Agitgtorenſchule die Windthorſtbunde Und

Pro re Die i re Pder Aufſtellung des Oberbürgermeiſters Keck für die Land
tagswahlen eine Erklärung zu Protokoll gegeben, in der
ſie ausſprechen, daß ſie ſelbſtverſtändlich keinem Beamten,
auch keinem Stadtvorſtand prinzipiell die politiſche Betä-
tkigung verwehren wollten. Jn der Aufſtellung des Ober
bürgermeiſters für den Landkag erblicken ſie aber als Ge
Pteindeverkreter einen Verſuch die dich n
Verwaltungsgeſchäfte zu vernachläſſigen. Die
„Schwäbiſche Tagwacht“ druckt dieſe Erklärung ohne jeg

Aus erſter Ghe.
Roman von H. Courths-Mahler.

(10, Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Aber Juß, Du hatteſt doch Deine Eltern und

Silvie,“ ſagte er leiſe. Sie richtete ſich ſchnell empor und
trocknete energiſch die Tränen

„Ach, für mich hat nie jemand Zeit gehabt; ich war
den ganzen Tag mit Mademoiſelle zuſammen, wie
Eva mit ihrer Tante. Mademoiſelle jaulte auch den gan

en lieben Tag über Zahnweh oder Huſten und Schnupfen.Kap war immer ſtark beſchäftigt, denn Du halfſt ihm

noch nicht. Und Mama und Silvie die hocken doch
immer zuſammen über Modebilder und ſolch 'nem Kram,
wenn ſie nicht in Geſellſchaft waren. Jch war immer
und überall überflüſſig. Seit Du da biſt, iſt es ja viel
beſſer. Papa hat mehr Zeit für mich und Du, na, mit

Dir kann mgn ſich doch wenigſtens mal herzhaft zanken
und anulken.“

Es zuckte ſchon wieder amüſant in ſeinem Geſicht.
„Alſo zu etwas bin ich doch noch gut, Jutz?“
„Gott, nun werde nur nicht gleich wieder übermütig.

Jch habe jetzt ernſthaft mit Dir n reden, über meine
Schweſter. Fritz, ich möchte am liebſten gleich losrennen,
bis ich bei ihr wäre, und ſie hierherholen. Iſt es denn
ſicher, daßPapa ſie nun endlich nachWoltersheim bringt

„Wenn es Deine Mutter erlaubt, ja.“
Jutta ſah ihn nachdenklich an.
„Wie alt iſt Eva?“
„Neunzehn Jahre.“
„Jſt ſie hübſchWein ich nicht. Jedenfalls mache Dir kein ſehr glän

zendes Bild von ihr. Sie iſt eine ſchüchterne Klein

ſtädterin.“ e„Das iſt mir lieber, als wenn ſie, wie Silvie, vor
lauter Eleganz und Vornehmheit über ſich ſelbſt ſtolpert.

„Du gehſt ja wieder liebevoll mit Silvie um.“
„Jch gifte mich noch zu Tode über die Zierlieſe. Denk

nur, als ich mir eben vorhin in meinem Zimmer meinen
Hut holte, kramte ſie wieder in meinen Sachen herum.
Sie mauſt mir nämlich immer Schleifen und Gürtel und
ähnlichen Kram, und wenn ich ſie bei Mama verklage, be
hauptet ſie dann, ſie hätte nur in meinen Wer Ordnun
ſchaffen wollen, ich ſei ſo undrdentlich. Pöh hat ſi
was! Dazu iſt ſie ja viel zu faul. Sie bringt mir nur

u ſtehen, wi
deutſchen

die eigene Kolonie iſt die Einfuhr nach dort verboten.

liche Bemerkung ab. Sie billigt ſie alſo. Der Stuttgar
ter „Beobachter“ gibt hierzu folgenden in ſeiner Jronie
treffenden Kommentar:

Die Göppinger Erklärung beſagt: Jm Prinzip
geben wir jedem Beamten das Recht der politiſchen Be
tätigung. Will der Beamte dieſes Recht aber tatſächlich
ausüben, verweigern wir ihm in der Praxis unſere Ein
willigung, denn der Beamte will ſich damit nur um ſein
Amt drücken. Die Erklärung ſagt folgerichtig weiter:
Im Prinzip hat jeder Arbeiter das Recht der poli
tiſchen Betätigung. Jn der Praxis aber iſt ihm die Er
laubnis zur Ubernahme einer Kandidatur aufs Rat-
haus oder in den Landtag zu verweigern denn es liegt
darin ein Verſuch zur Vernachläſſigung ſeiner eigent
lichen Beru 8geſchäfte. Die Erklärung beſagt auch: Jm
Prinzip haben die Angeſtellten der ſozialde-
mokratiſchen Organiſationen bis hinaus zu
den Krankenkaſſen das Recht der politiſchen Betätigung.
Jn ihrer Aufſtellung für den Land und Reichstag iſt
aber nur ein Verſuch zu erblicken, die Krankenkaſſen
kontrolle, die Parteiſekretärgeſchäfte, die Gewerkſchafts
aufgaben uſw. zu vernachläſſigen.

Das und nichts anders ſagt wenn man ehrlich und
konſeguent ſein will die ſozialdemokratiſche Erklärung
der Göppinger Rathausgenoſſen, die die Zuſtimmung des
württembergiſchen Zentralorgans der Sozialdemokratie
gefunden hat. Man wird ſich dieſes ſogialdemokratiſche
Bekenntnis zu merken haben.

Volks wirtschaftliches.
Eine Viehzählung wird auf Beſchluß des

Bundesrats am 2. Dezember d. J. in ganz Deutſchland
vorgenommen. Mit Dieſer Viehzählung ſoll auch eine
Zählung derjenigen in der Zeit vom 1. Dezember 1911
bis 30. November 1912 vorgenommenen Sſchlachtun-
gen verbunden werden, welche der amtlichen Fleiſch
beſchau nicht unterlegen haben. Sofern indes
nach landesrechtlichen Vorſchriften auch das Fleiſch, das
ausſchließlich im eigenen Haushalt der Beſitzer der

Schlachttiere zur Verwendung kommt (Hausſchlachtungen),
amtlich zu beſchauen war, ſind dieſe Schlachtungen nicht
mitzuzählen, um Doppelzählungen zu vermeiden. Eine
derarkige Hausſchlachtungsſtatiſtik iſt bisher zweimal vor
genommen, ſie bildet eine wichtige Ergänzung zu den vier
teljährlich veröffentlichten Ergebniſſen der Schlachtungs
ſtatiſtik, bei der die gewerblichen Schlachtungen berückſich
tigt werden, d. h. alſo die Schlachtungen, die in Schlacht
höfen oder bei Fleiſchern vorgenommen werden. Weiter
ſoll mit der Viehzählung eine Ermittlung des Ver
e des Viehbeſtandes verbundenwerden.

Auch aus deutſchen Kolonien wird kein
Vieh nach Deutſchland hereingelaſſen. Ein
Abonnent der Allgemeinen Fleiſcheregeitung“ in Swa
o (Deutſch-Südweſtafrika) ſchreibt der e

e S a 9 ViehS andauernder V
tſchen Viehhändler, der hier in einer
nſäſſig iſt, zumute iſt, der gern Vieh

abſeten möchte, aber kein Feld hat, um ſein Vieh los zu
werden. Die Angebote an Schlachtvieh häuſen ſich bei
mir jeden Tag mehr ich möchte den Farmern, die ja auch
Zum größten Teil Deutſche ſind, gern den Gefallen tun,
ihnen ihr Vieh abzukaufen, aber wo ſoll man damit vlei-
ben, wenn man kein Abſaßgebiet hat? Nach unſerem
Vaterland hätte man ein Abſatzgebiet, aber ſelbſt für

alles viel toller in Unordnung. Wie ich alſo in mein
Zimmer komme und ihr ordentlich Beſcheid ſage, frägt ſte
mich, wo ich hin will. Jch ſagte ihr: In den Wald,
mit Fritz.“ Natürlich wollte ſte mit und lief wie der Wind

nach Hut und Sonnenſchirm Jch ihr nach und ſchwups
den Schlüſſel zu ihrem Zimmer rumgedreht! Da kann

ſie nun meinetwegen ſitzen bis zum jüngſten Tag.
Fritz lachte ſchallend auf.
„Aber Jutz!“
„Na, was denn Sollte ich ſie vielleicht mitgehen

laſſen Sie hat ja ſchon Tennis mit Dir geſpielt. Wenn
ſie mit uns gekommen wäre, hätte man doch wieder kein
vernünftiges Wort miteinander ſprechen können; und ich
wäre wie das fünfte Rad am Wagen nebenher gerollt.
Nein, ich danke ergebenſt.“

Fritz lachte noch immer.
„Nein, Jutz, zum „rollen“ taugſt Du nicht. Aber was
wird nun geſchehen, wenn Du nach Hauſe kommſt? Du
haſt Dich einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht:

Freiheitsberaubung nennt man das.“
Jutta zuckte gleichmütig die Schultern
„Silvie kann ja zum Fenſter hinausrufen, daß man ihr

die Tür aufſchließt. Die Hauptſache war, daß wir uns
erſt aus dem Staube machten.“

„Sie wird Dich aber bei Deiner Mutter verklagen.
„Todſicher! Silvie klatſcht alles und macht noch ein

gut Teil dazu. Jch bekomme ſicher heute keinen Nachtiſch
und muß wie immer hundertmal äbſchreiben: ch ſoll
liebenswürdig zu meiner Schweſter ſein.

weh, ariner J Das wird hartJutta lachte ſpitzbübiſch. SAls Erſatz für den Nachtiſch mopſe ich mir Roſinen
und Mandeln in der Speiſekammer.

„Aber das Abſchreiben? Bei Deiner Schreibfaul
eit.„Jch habe ein famoſes Mittel, mich um das dämliche

Wanne zu drücken.“
unSie rückte vertraulich näher.

Mama gibt mir nämlich immer dieſelbe Skrafarbeit
auf, mindeſtens jeden dritten Tag muß ich das hundert
mal abſchreiben, denn Silvie verklatſcht mich immer.
Weißt Du, die erſten paarmal hab ich's ja ehrlich getan
aber dann wurde es mir doch zu dumm. Mama wirft
meine Abſchriften immer in den Papierkorb. Da habe
ich ſie mir nun wieder herausgeſucht und zwiſchen ſchwe
ren Büchern wieder glatt gepreßt. Nun zeig ich immer
eine von den alten Abſchriften.“

„Jutz, Du biſt ein Schelm! Merkt denn das Deine
Mutter nicht

erhaltungstrieb. Stell Dir doch

Jch möchte wiſſen, wo der Grund zu einem ſolchen Verbot
zu ſuchen iſt Was die Geſundheit des Viehes in Deutſch
Südweſtafrika anbetrifft, ſo können wir in dieſer Be
ziehung ſehr zufrieden ſein. Wir haben lange nicht ſo
viel Krankheiten zu verzeichnen, wie beim deutſchen
Schlachtvieh. Tuberkuloſe haben wir hier gar nicht, wäh
rend andere Krankheiten nur r ſelten ſind. Auch haben
wir durch die andauernde Aufkreuzung mit eingeführten
Bullen ein ſehr ſchönes Schlachtvieh gezüchtet, ſo daß wir S
heute ſehr ſchöne, vollfleiſchige Tiere auf den Markt ber
kommen. Die Tiere haben, wenn ſie ſchlachtreif ſind, im
Alter von 4 bis 5 Jahren ein rer von 5bis 6 Zentner Schlachtgewicht. chlachthammel,
welche man heute zu Tauſenden kaufen könnke, wenn man
nur Abſatz hätte, koſten der Hammel im Gewicht von 40
bis 50 Pfund Schlachtgewicht 12 bis 14 Mark pro Kopf
und werden noch im Preiſe fallen, wenn kein Abſatz
kommt. Altere Kühe kauft man hier mit 60 bis 70 Mark
pro Stück. Schweinezucht iſt hier jetzt gleichfalls im Ent
ſtehen begriffen. Ochſenfleiſch guter Qualität koſtet heute
35 Mark pro Zentner Schla tgewicht, geringere Ware
30 Mark. Hälber werden hier bis zu 150 Schlachtgewicht
zum Preiſe von 60 bis 70 Mark gehandelt. Bullen kauft
man heute mit 25 bis 30 Mark pro Zentner Schlacht
gewicht. Hoffentlich r ſich unſere lieben Agra
vier wenigſtens dazu bewegen, daß ſie ihren eigenen
Landsleuten hier in Deutſch-Südweſtafrika Einfuhr
für einige tauſend Ochſen und Hammel nach Deutſchland
geſtatten, was doch bei dem deutſchen Maſſenverbrauch
gar nichts ausmacht, während es für den hieſigen Farmer,
wenn in der jetzigen Zeit gab und zu ein Dampfer Schlacht
vieh ausgeführt werden könnte, von ſehr großem Vorteil
wäre, da er mit dieſem Gelde die Weiterbeſtockung der
Farmen ſehr fördern könnte. Als Bullen zum Aufkreuzen
werden hier folgende Raſſen eingeführt: Oſtfriesländer,
Simmenthaler, Pinzgauer und Holländer. An Schafen
werden gezüchtet das Perſer Fettſchwanzſchaf, das Da
marg-Fettſchwanzſchaf, das Merinoſchaf und das Karakul
ſchaf.“ Die deutſchen Agrarier, die ja ſo gern ihren
Patriotismus hervorkehren, haben hier Gelegenheit, ihn
zu bekätigen.

mazeutiſche, Parfümerie-, Zelluloidwaren- und photogra-
phiſche Papier-Jnduſtrie. Ganz beſonders ſchwer wi d der

„Bis jetzt noch nicht. Jch gehe immer, ſie zu zeigen,
wenn en n mit un ren Modeblättern ſitzt
Dann guckt ſie nur flüchtig darauf.Weiſt Du, daß das unehrlich iſt?“ ſagte Fritz ernſt.

„Ach, ſei kein Philiſter, Fritz. Das iſt einfach Selbſt

r er edasſelbe ſchreiben und noch dazu Ich ſoll liebenswürdi
gegen meine Schweſter ſein“. Das hält doch kein Menſ
auf die Dauer aus. Dabei wird man ja blödſinnig.“

„Nun, wenn Du Deine neue Schweſter mit den gleichen
Grundſätzen empfängſt, wenn es Dir ihr gegenüber auch
ſo ſauer wird, liebenswürdig zu ſein, dann ſind das ja
nette Ausſichten für ſie.

Jutta faßte ihn bei den Armen und ſah ihn mit einem
ſeltſamen en an. Tränen ſtanden in klaren Tropfen
in ihren Augen.e glaube doch nicht, daß ich ſolch ein Scheuſal bin.

enn Silvie nur ein bißchen lieb und gut zu mir wäre,
gleich würde ich anders zu ihr ſein. Aber ſie iſt ſo kalt
und lieblos und hetzt Papg und Mama gegen mich auf, wo
ſie nur kann, und auch Dir erzählt ſie nur Schlechtes von
mir. Denkſt wohl, ich weiß es nicht. Jch laſſe ſie ja auch
ſonſt reden, ſo viel ſie will aber Dich ſoll ſie nicht auf
hetzen. Du mußt wiſſen, wie es zugeht, daß ich nicht nett
zu ihr bin. Und deshalb ſag ich Dir alles

Fritz klopfte ihr beruhigend die glühenden Wangen.
„Beruhige Dich, Jutz, ich kenne Dich beſſer als Silvie.
ich kann niemand gegen Dich aufhetzen,“ ſagte er ernſt.
Sie wurde rot vor Vergnügen. „Na weißte, vonſt

könnteſt hen auch e Mondſchein begegnen,“ ſagte ſie,
um ihre Rührung zu verbergen eDoſen verſtehſt Du Dich beſſer mit Eva.

Sie ſeufzte e„Hoffentlich. Ach Fritz wüßt ich nur erſt, wie ſie aus
ſieht, ob ſie lieb oder garſtig iſt.

„Nun, jedenfalls iſt ſie bedauernswert. Vergiß das
nicht, Jutz.„Nein, das vergeſſe ich ſicher nicht. Und ich freue mich
ſchrecklich auf ſie; netter wie Silvie iſt ſie jedenfalls

Jnzwiſchen hatte Herr von Woltersheim ſeine Gattinin e en aufgeſucht, um mit ihr über Eva zu
ſprechen. Wie er gefürchtet hatte, wehrke ſie entſchieden
ab, als er den Wunſch ausſprach, Eva zu ſich zu nehmen.

„Jch bitte Dich, Rudolf, daran iſt doch nicht zu denken.
Von allem anderen abgeſehen es wäre doch unrecht,
das junge de t jeht von ihrer Tante fortzu
nehmen, da dieſe krank iſt.Wer Legren Du nicht, wie grauſam es iſt, das junge

ne tagein in das Krankenzimmer zu ver
bannen (Fortſetzung folgt.)



ſächlich um Einholung der Genehmigung der nung
für ein größeres Gebiet (Provinz), um den Abſatz der

Export dieſer Jnduſtrien getroffen, denn dort wird ihnen
die Konkurreng mit dem Auslande geradezu unmöglich
n Wie z. B. ſoll ein deutſcher Fabrikant einem
ranzöſiſchen gegenüber leiſtungsfähig bleiben, wenn dieſer

30 Franken per Hektoliter Alkohol zahlt, jener aber 75
Mark? Den betreffenden Induſtriegweigen wird nichts
anderes übrig bleiben, als ihre Betriebe für den Export
ins Ausland zu verlegen und dadurch die Er
werbsmöglichkeiten in der Heimat zu verkürzen.

M. Wirktſchaftliche Spionage. Jn der letzten
eit haben ſich die Klagen gehäuft, daß Vertreter
remder ächte wirtſchaftliche Spionage getrieben,

h. ihre Stellung dazu benußt haben, um Produktions
und Abſatzverhältniſſe großer nach dem Ausland expor
tierender deutſcher Fabriken auszukundſchaften. Die
Handels kammer Gerg hat bei ihrem Miniſterium
einen ſolchen Fall zur Sprache gebracht. Es handelt ſich
um einen gmerikaniſchen Konſul, der in einer
Fabrik in Gera in ziemlich ungenierter Weiſe ſich mit den
Produktionsverhältniſſen der Fabrik bekannt gemacht hat.
Die Kammer hat die Induſtriellen ihres Bezirks erſucht,
bei Auskünften an Vertreter fremder Mächte große Zu
rückhaltung zu üben und alle Ausſagen zu unterlaſſen, die
dem Auslande wertvolle Fingerzeige geben könnten.

Provinz und Amgegend.
Granſchütz (Kr. Weißenfels), 26. Juli. Jn der

frühen Morgenſtunde von bis “23 Uhr entlud ſich
über unſerm Orte ein heftiges Gewitter mit ſtar-
kem Regen Bereits ſeit 10 Uhr abends wetterleuchtete
es ſtark, bis es nach Mitternacht zur Entladung kam. Jm

Orte ſelbſt als auch in der Nähe hat es mehrfach einge
ſchlagen, jedoch vhne zu zünden. Dagegen konnte in der
weiteren Umgebung nach drei verſchiedenen Seiten hin
Feuerſchein bemerkt werden. a

F. Burg, 25. Juli. Schon längere Zeit ging durch
unſere Stadt die Kunde von der Errichtung einer Lino
leumfabrik. Dieſe ſollte an der Nigripper Chauſſee,
unweit des Kanals erbaut werden. Es handelte ſich um
ein bedeutendes Unternehmen, durch das Burg einen
großen induſtriellen Aufſchwung genommen hätte, denn
es ſollten in dem Betriebe etwa 3000 Perſonen beſchäftigt
werden. Die Bauplatzfrage war bereits gelöſt, als ſich
zu guter Letzt noch ein Hindernis in den Weg ſtellte und
zwar waren dies die hohen Steuern. Burg erhebt
bekanntlich einen Zuſchlag von 225 Prozent. Im letzten
Augenblick hat deshalb die Geſellſchaft von der Errichtung
der Fabrik Abſtand genommen, da ſie einen Ort mit
weniger Steuerbelaſtung zu wählen gedenkt.

Aſchersleben, 25. Juli. Um das Handwerk
zu heben, beabſichtigten die ſtädtiſchen Behörden,
ſogenannte Meiſterſtücke junger Handwerker anzukaufen,
die ſonſt oftmals ſchwer zu verwerten ſind, und eine
Lotterie zu veranſtalten, deren Ziehung am Sedantage

ſtattfinden ſollte. Nachdem die Handwerkskammer ihre
Milwirkung zugeſagt hatte, handelte es h noch haußt

Lotterieloſe zu erleichtern. Leider hat die Regierung die
Genehmigung nur für die Stadt und nächſte Umgebung
gegeben. Unter dieſen Umſtänden bleibt nichts weiter
übrig, als in dieſem Jahre von der Lotterie abzuſehen
denn wenn auch die Regierung nicht abgeneigt ſcheint,
eine Erweiterung des Abſatzgebietes zuzugeben, ſo reicht
doch die Zeit zur Führung neuer Verhandlungen nicht
aus.

f. Halberſtadt, 25. Juli. Der Schloſſer Kühn
von der Dehneſchen Maſchinenfabrik, der geſtern abend
auf ſeinem Fahrrad in unſinnig ſchnellem Tempo den
Düſterngraben entlang fuhr, ſauſte dabei mit voller Ge
walt in das Schaufenſter der Wulfertſchen Möbel
fabrik hinein. Das große Fenſter im Werte von 300 M.
wurde vollſtändig zertrümmert; K. trug heftig blutende
Fleiſchwunden an Kopf, Händen und Beinen davon, ſo
daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Leipzig, 25. Juli Der der Spronage an
geklagte Koſtewitſch hat jetzt täglich längere Ver
nehmungen zu beſtehen. Daß der Prozeß Koſtewitſch
erſt im Herbſt zur Verhandlung kommt, wird
von verſchiedenen Seiten beſtätigt. Ob der große
Spionageprozeß, deſſen Vorgeſchichte in Straßburg.
ſpielt und zu dem bereits über achtzig Zeugen geladen
ſind, das Reichsgericht vor dem Koaſtewitſch- Prozeß
beſchäftigen wird, darüber gehen die Meldungen ausein-
ander

F Leipzig, 23. Juli. Der vom Stahlwerksverband
und dem Verein deutſcher Brücken und Eiſenbaufabriken
unter dem Eiſenhoch und Brückenbau Firmen Deutſch
lands aus geſchriebene Wettbewerb für ein monumentales
Ausſtellungsgebäude auf der internationalen
Baufach Ausſtellung in Leipzig 1913 wurde durch das
zum zweiten Male zuſammengetr tkene Preisgericht dahin

entſchieden, daß der von der Firma Breeſt u. Eo,, Berlin
N. 20, unter Mitwirkung der Architekten Taut und
Hoffmann, Berlin, ſtammende Entwurf „Monument des
Eiſens“ einſtimmig mit dem erſten Preis gekrönt und
zur Ausführung beſtimmt wurde. Auch Leipzig ſoll
eine Luftſchiffhalle bekommen. Die Vorarbeiten
werden baldigſt beginnen.

Leipzig, 25. Juli. Da die Räume des ſeiner
Vollendung entgegengehenden Poſtſcheckamtes dem
außerordentlich wachſenden Poſtſcheckoerkehr nicht ge
nügen werden, ſoll das Hauptpoſtamt noch einen
großen Anbau erhalten. Zu dieſem Zwecke hat die
kaiſerliche Oberpoſtdirektion das große Grundſtück
Grimmaiſcher Steinweg 9 zum Abbruch beſtimmt.
Geſtern mittag erſtach der 45 Jahre alte Markthelfer
Klaß ſeine von ihm getrennt lebende Ehefrau, während
er in der Waſchküche arbeitete, und ſtellte ſich dann

ſelbſt der Polizei. Der ruſſiſche Spion Nikolski iſt
bereits am Mittwoch nach hier überführt worden. Er
traf am Mittwoch gegen 8 Uhr über Kaſſel auf dem
Hauptbahnhof ein und fuhr in einer offenen Droſchke in
Begleitung mehrerer Herren nach dem Unterſuchungs
gefängnis in der Moltkeſtraße.

Dresden, 25. Juli. Heute nachmittag ging am
Waſſerfall bei Schandau ein großer Wolkenbruch
nieder, der nicht unbeträchtlichen Schaden anrichtete. Die
Kiritzſch iſt durch die ungeheuren Waſſermaſſen geſchwollen.

An der Kaiſerparade der beiden ſächſiſchen Armee
korps auf dem Truppenübungsplatze Zeithain werden
folgende Fürſtlichkeiten teilnehmen und am 29. Auguſt in
Dresden eintreffen: Der Deutſche Kronprinz, die Prin
S Heinrich und Eitel Friedrich von Preußen, Prinz
udwig von Bayern, die Großherzöge von Sachſen- Wei

mar und von Baden, die Herzöge von Sachſen-Koburg-
Gotha und von Altenburg ſowie der Erbprinz vonSachſen
Meiningen und natürlich die ſächſiſchen Fürſtlichkeiten.n 25. Juli. Zwei Kinder der Fami
lie Griebel erkrankten nach Genuß von Gold
rege a cho ten. Eins von ihnen ſtarb bereits, das
andere liegt in bedenklichem Zuſtande im Krankenhauſe.

Merseburg und Amgegend.
26. Juli.

Stiftung einer Kolonialdenkmünze.
Der Kaiſer hat, wie bereits gemeldet, eine Kolonialdenk
münze für Teilnehmer an militäriſchen Unternehmungen
in den Schutzgebieten geſtiftet. Der „Reichsanz.“ veröffent
licht am Montag abend die Stiftungsurkunde, die vom
13. Juni d. J. datiert iſt. Alle ehemaligen Schutztruppen
angehörigen, die ſich nicht mehr im aktiven Dienſt, aber

auf die Denkmünze geltend machen, haben ſich zur Er
langung unter Vorlage des Militärpaſſes bezw. ſonſtiger
Ausweispapiere an das zuſtändige Bezirkskommando
bezw. Meldeamt (in Merſeburg im Gaſthof zur
grünen Linde an jedem I. und 3. Sonnabend eines
Monats von Il Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags
zu wenden. Ehemalige Schutztruppenangehörige, die in
keiner militäriſchen Kontrolle mehr ſtehen, wenden ſich

am zweckmäßigſten unter Vorlage des Miltärpaſſes
bezw. ſonſtiger Ausweispapiere an das ihrem jetzigen
Wohnſitz zunächſt gelegene Bezirkskommando bezw.
Meldeamt.

Feuerwehrnachrichten. Die von den
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene Beſtellung des Brand
direktors, Rentier F. Hirſchfeld hier als Polizei
beamter iſt von dem Königlichen Regierungspräſidenten
beſtätigt worden. Ferner iſt dem Branddirektor Hirſch
feld em Königlichen Oberprä ie
worden. Dem Feuerwehrmann Brauereiarbeiter Franz
Klinz hier iſt das von Sr. Moj dem Kaiſer und König
g ſtiftete Erinnerungszeichen für 25 jährige
treue Dienſtzeit verliehen und kürzlich in einer
Sitzung der Feuerlöſchdeputation durch den Bürger
meiſter Dr. Hagacke überreicht worden. Auf eine von
dem Kommando der freiwilligen Feuerwehr ſ. Zt. er
gangene Aufforderung ſind erfreulicherweiſe 185
Bürger aus allen Kreiſen der Einwohnerſchaft
unſerer Feuerwehr als paſſive Mitglieder bei
getreten. Das hierdurch zum Ausdruck gebrachte lebhafte
Intereſſe der Bürgerſchaft an den Beſtrebungen der
Feuerwehr wird den Wehrleuten ein Anſporn zu weiterer
treuer Erfüllung ihrer freiwillig übernommenen Pflichten
ſein. Durch die Beiträge der paſſiven Mitglieder iſt die
Wehr in der Lage, einen Fonds zur Unterſtützung ver
letzter Wehrleute zu ſammeln, ſowie auch mancherlei für
die Ausbildung ihrer Mitglieder erforderliche Ausgaben
zu beſtreiten. Möchten ſich immer noch Bürger bereit
finden, die Feuerwehrſach durch ihren Beitritt als paſſtoe
Mitglieder der Wehr zu fördern! Zur Annahme von
Anmeldungen iſt der Branddirektor F. Hirſchfeld jederzeit
gern bereit.

Kommune und Preſſe Eine ſehr erfreuliche,
durchaus moderne Anſchauung über die Preſſe und ihr
Verhältnis zur Stadtverwaltung hat der neue Oberbür-
germeiſter von Kaſſel in ſeiner Antrittsrede an den
Tag gelegt. Er ſagte darin u. a.: Die ganze Art der Be
handlung der Dinge muß in der Bürgerſchaft den Ein
druck erwecken, daß auf dem Rathauſe nicht mit bu
reaukratiſcher Engherzigkeit, ſondern im
modernen, immer mehr dem kaufmänniſchen Ge
ſchäftsgebahren angepaßten Geiſte gearbei-
ket wird. Auch die dauernde perſönliche Füh-
lung der ſtädtiſchen Beamten mit der Bür-
gerſchaft halte ich für beſonders weſentlich, dieſe ſtän
dige Fühlungnahme iſt nicht nur Pflicht des kommunalen
Beamten, ſondern eines ſeiner ſchönſten Vorreéechte,
ein Vorrecht, das ihm gegeben iſt vor einer großen Anzahl
anderer Arten von Verwaltungsbeamten, ein Vorrecht,
das ihn befähigt, auch dauernd über die Bedürfniſſe der
Bürger unterrichtet zu ſein und dauernd im Kontakt mit
dem Pulsſchlag des Volkes zu bleiben. Nach dieſer letzten
Richtung möchte ich hier auch die Mithilfe der Preſſe er
bitten, die im kommunalen Leben eine außerordentlich
wichtige Rolle ſpielt und die gewiſſermaßen die Fäden in
der Hand hat, die ſich täglich zwiſchen der Stadtverwal
tung und dem Publikum ſpinnen. Die Herren Vertreter
der Preſſe werden bei mir ſtets eine offene Tür finden
und ich hoffe, daß ſie ſich auch fernerhin gerne in den
Dienſt der gemeinſamen güten Sache ſtellen werden.

Ein Nachtgewitter konnte geſtern hier be
obachtet werder. Bereits gegen 10 Uhr leuchteten aus
weiter Ferne die Blitze, die um Mitternacht immer heftiger
wurden. Dieſes grandioſe Naturſchauſpiel zog ſich bis
gegen 2 Uhr morgens hin, wobei auch ferner Donner

noch in militäriſcher Kontrolle befinden und Anſprüche

hörbar war. Auch ein leichter Regen, jedenfalls der
Ausläufer der Gewitter, die bei Naumburg und Weißenfels
mit wolkenbruchartigem Regen niedergingen, erfriſchte
Feld und Flur und beſeitigte auf einige Stunden die
Staubplage.

Zur Verpachtung der hieſigen Bahn
hofswirtſchaft fand am Donnerstag in Halle vor
der Kgl. Eiſenbahndirektion ein Termin ſtatt. Zu dieſem
hatten za. 100 Pachtliebhaber Angebote abgegeben der
Pachtbetrag ſchwankte zwiſchen 2000 bis 8000 Mark.
Unter den Pachtluſtigen befanden ſich fünf Merſeburger
Herren. Der Zuſchlag wird erſt in einigen Wochen
erteilt. Die Ubernahme der Bahnhofswirtſchaft hat zum
I. Oktober d. J. zu erfolgen.

Zum Merſeburger Schützen feſt. Auf dem
Feſtplatze iſt der Aufbau des Vergnügungsparkes nahezu
vollendet. Er iſt in dieſem Jahre beſonders reichlich
aus gefallen und wird den Beſuchern des Schützenfeſtes

ein willkommene Abwechſelung biete U. a. hat der
prächtig ausgeſtattete Hippodrom des Herrn Reiß
hauer Einkehr gehalten, ferner mehrere Karuſſells,
Schaubuden, Verloſungsſtände und ſonſtige Unter
nehmungen zur Unterhaltung und zum Vergnügen der
Feſtplatzbeſucher. Am Sonnabend abend wird das
Feſt durch einen Zapfenſtreich von der Unteralten
burg nach dem Neuen Schützenhaus eingeleitet, dem ſich
von 9 Uhr ab ein Kommers dort anſchließen wird,
worauf wir beſonders hinweiſen. Der geplante Marſch
des Feſtzuges durch die Stadt mußte wegen der elek
triſchen Fernbahn abgeändert werden. Der Zug wird
ſich vom Tivoli bezw. dem Poſtgebäude nach der Halle
ſchen Straße zu bewegen, dann in die Wilhelmſtraße ein
biegen und ſchließlich durch die Seffnerſtraße den bisher
feſtgelegten Weg verfolgen. Die Dammſtraße und die
Karlſtraße wird der Zug daher nicht paſſieren
Der gräfliche Hochſtapler. Von der Nemeſis
ereilt wurde, wie bereits gemeldet, in Trie ſt der Reichs
freiherr Graf von Droſte zu ViſcheringPattberg, der faſt
in allen größeren Städten Deutſchlands Gaſtrollen ge
geben hat. Hierüber ſchreiben die „L. N. N.“ Er iſt
in der letzten Zeit außer in Leipzig auch in Dresden,
München, Merſeburg und Halle aufgetreten und hat
überall Betrügereien ausgeführt. Er ſuchte erſtklaſſige
Geſchäfte auf und machte auf ſeinen hochklingenden
Namen große Beſtellungen. Der Mann verſtand es
dabei mit großem Geſchick ſich einen Teil der beſtellten
Waren ohne Bezahlung ſofort aushändigen zu laſſen.
Jnebeſondere ſuchte er auf dieſe Weiſe Juweliere heim

igehlichen Wohnung kommen ließ, kamen ſtets
als unbeſtellba
den Beſitz einer Geburtsurkunde und verſchiedener Zeug
niſſe auf den Namen des Monteurs Max Auguſt Schettler,
geboren am 12. September 1883 in Berlin, geſetzt. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er auch unter dieſem Namen
Betrügereien begangen hat. Jn Oterreich hat der
Schwindler kürzlich große Betrügereien bei Ankauf eines
Gutes verübt. Er hatte dann ſein Arbeitsfeld dahin er
weitert, daß er auch große Hotels, wo er abgeſtiegen war,
empfindlich prellte. Alle diejenigen, denen der Gauner
durch Betrügereien Schaden zugefügt hat und die noch
keine Anzeigen erſtattet haben, werden erſt ch ſich um
gehend bei der Kriminalabteilung des Poltzeiamts in
h oder bei der hieſigen Polizeivervallung zu
melden.

Aus dem Theaterburegau ſchreibt man uns
Auf das morgen, Sonnabend, ſtattfindende Benefitz
für Herrn Oberregiſſeur Keiſter möchten wir nochmals
ganz beſonders hinweiſen. Zur Aufführung gelangt
das ſo beliebte Schauſpiel „Alt-Heidelberg“ von

ilh. Meyer Förſter in e Beſetzung undſorgfältiger Einſtudierung. Die Vorſtellung findet zu
kleinen Operettenpreiſen ſtatt und haben diesmal
Dutzendkarten keine Gültigkeit.

g Wallendorf, 26. Juli. Am Donnerstag abend
machten ſich von 10 Uhr an bis ſpät nach Mitternacht
in ſüdlicher Richtung ſehr ſtarke Gwitterer
ſcheinun gen bemerkbar. Man hörte fernes Donner
rollen, doch blieb unſere Gegend von dem Gewitter
verſchort.

S Knapendorf, 26. Jali. Jn der verfloſſenen
Nacht machten ſich ſtarke Gewittererſcheinungen
am weſtlichen Nachthimmel bemerkbar. Wohl an
vier Stunden lang ſah man die elektriſchen Entladungen,
die Gewitter kamen jedoch nicht näher und ſo blieb auch
der Regen aus.

Dürrenberg, 25. Juli. Auf der Höhe hinter
Keuſchberg nach Goddula zu erhebt ſich jetzt der Bau
unſeres neuen Waſſerturms für die Waſſerleitung
Der Bau wird nach den neueſten Ecrungenſchaften der
Bautechnik aus Zement, Beton und Eiſen hergeſtellt, die
nötigen Mörtelmiſchmaſchinen und ſonſtigen Hilfsmittel
helfen denſelben ſchnellſtens vollenden. Der Bau wird
von einer Leipziger Firma ausgeführt.

S Dürrenberg, 25. Juli. Ein Extrakonzert.
Das ewig Männliche zieht uns hinan, zum Amtsberg
nämlich. Dieſes den Umſtänden entſprechend ein wenig
veränderte Goethewort hatte geſtern Abend die geſamte
weibliche Einwohnerſchaft Dürrenbergs und der umliegen
den e e mobil gemacht, und die Gatten, Brü-
der uſw. mußten natürlich auch mit, ſchon, um drei Stun
den vor Beginn des Konzerts die nötigen Tiſche und

und prellte dieſe um Schmuckſachen von erheblichem
e eigentlichen be Waren die er ſteh nach

r zurück. Jn letzter Zeit hatte er ſich in
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Stühle zu belegen. Es war ein Konzert des Deutſchen
Männer Doppel-Quartetts Luitpold“ aus
Würzburg angekündigt, und dieſe im Einerlei der ſonſtigen
Konzerte willkommene Abwechſelung mußte man natürli
genießen. Außerlich war der Erfolg denn auch koloſſal,
und der Wirt, Herr Otto, hat gewiß zufrieden geſchmun
zelt, als er am Abend Kaſſe machte an ſieht alſo, es
iſt noch Kunſtenthuſiasmus in Dürrenbergs Mauern zu
finden, wenn der Genuß, abgeſehen vom Kaffee-, Bier
und ſonſtigem Genuß, kein Geld koſtet. Den inſtrumen
talen Teil des nur aus acht Nummern beſtehenden, alſo
etwas dürftigen, Programms, das aber durch verſchiedeneEinlagen aufgebeſ ert wurde, hatte die Saglzkapelle
übernommen. Wir haben das ernſte Streben dieſer
Dilettantenkapelle ſtets anerkannt. Aber von der Chopin
ſchen Polonaiſe (A-dur) ſollte ſie ſich doch zurückhalten.
Man kann auch mit weniger anſpruchsvollen Stücken
einen guten Eindruck machen. Und nun die Sänger.
Wenn man das Rieſenhonorar, das Caruſo verdient, mit
der höchſten Gage vergleicht, das einer Sängerin gezählt
wird, muß man allerdings zu der Vermutung kommen,
daß Männer ſchöner ſingen, als Frauen, und daß letztere
auch auf dieſem Felde mit den ſog. Herren der Schöpfung
nicht konkurrieren können. Aber nach unſerem Geſchmack
geht doch nichts über ſchöne ſüße Frauenſtimmen. Vielleicht
ſind wir alſo Sängern gegenüber von vornherein e
ganz ohne Voreingenommenheit, und mancher und manche
mag unſer Urteil, die Darbiekungen ſeien ja ganz nett,
aber nichts hervorragendes geweſen, nicht unterſchreiben,
obwohl der im ganzen doch nur mäßige Beifall uns Recht
zu geben ſcheint. Ein paar neckiſche Sachen gefielen am
meiſten. Die gebotenen Lieder machten im allgemeinen
auf hervorragende Schönheit keinen Anſpruch und ent
täuſchten die Erxrwartung, einen recht ſchönen Tenor zu
hören. Solche ſind freilich auch bekanntlich ſehr dünn
geſät. Wir erinnern un, vor etlichen Jahren das unter
derſelben Firma reiſende Quartett oder ein ähnliches an
gleicher Stelle viel ſchöner ſingen gehört zu haben.

Mücheln und Amgebung.
26. Juli

Aufruf an alle Rüben- und Rüben-famen bauende Landwirke, Oberamtmann
M. Graichen in Seehauſen erläßt folgenden bemerkens-
werten Aufruf Die mit Recht ſo gefürchteten Neffen,
die Todfeinde unſerer Rüben- und Rübenſamenfelder,
machen ſich wieder bemerkbar und drohen, wie im vergan
genen Jahre, auch dieſes Jahr wieder unſere Samen und
Zuckerrübenfelder zu vernichten. Was das für den Land
wirt heißt, haben wir ja im vergangenen Jahr leider er
leben müſſen, denn dieſe kleinen a haben uns viel
mehr geſchadet, als die Trockenheit. ie wir im vergan
genen Jahr geſehen haben, ſind wir machtlos gegen dieſe
kleinen Schädlinge, wenn ihre Vermehrung durch die
Trockenheit und warme Witterung begünſtigt wird. Einer
Vermehrung der Neffen kann nur Einhalt getan werden,
wenn gleich zu Beginn dieſes Auftretens die befallenen
Pflanzen, die ſich namentlich an den Rändern der Felder
efinden, vorſichtig ausgeriſſen und tief an Ort und Stelle

vergraben werden. Wenn dies nicht ſofort geſchieht, haben
ſich die Blattläuſe in kurzer Zeit ſo vermehrt und über

Feld verbreitet daß dann ein Ausbrechen
mehr ſtattfinden kann und die ganze Anpflans e

Untergang geweiht iſt. Deswegen kann jeßt jedem Land
wirt nicht dringend genug geraten werden, ſeine Samen
und Rübenfelder ſofort und auch wiederholt nachſehen zu
laſſen und die befallenen Pflanzen durch Eingraben zu
vernichten. Ernten wir in dieſem Jahre wieder keinen
Rübenſamen, wird unſer ganzer Rübenbau für nächſtes
Jahr in Frage geſtellt. Dies wäre aber ein wirtſchaft
liches Unglück für unſer ganzes Deutſches Reich.

s Schafſtädt, 26 Juli. Verliehen warde dem
Oberpfarrer a. D. Theo or Poſtler zu Schafſtädt,
b her zu Schwanebeck im Kreiſe Oſchersleben, der
Königliche Kronenorden dritter Klaſſe.

g Gröſt bei Roßbach, 25. Juli. Hier wurde ein
2jähriges Mädchen ſo ſchwer am Kopfe über
fahren, daß eine von der Stirne nach dem Hinterkopfe
verlaufende Wunde entſtand

S Querfurt, 25. Juli. Den linken Oberſchenkel
gebrochen hat ſich der Armenhäusler Lämmerbirt
hierſelbſt, der anſcheinend in einem Anfalle geiſtiger Um
nachtung in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch
aus dem Fenſter ſeiner Schlafſtube auf die Straße fiel
Der bedauernswerte Mann wurde dem Krankenhauſe
eingeliefert

SFreyburg, 25, Juli. Geſtern wurde der 14 Jahre
alte Sohn des Fleiſchermeiſters D., als er über den Hof
ging, von dem Hunde ſeines Vaters, welcher ſich los

eriſſen hatte, ſo derb in das linke EllenbogenGelenk geſiſſen daß die Wunde durch und durch ging.

etterwarte
V. V. am 27. Juli Schön, heiter, ſehr warm, Neigung

zu Gewitter. 28 Juli Schön, heiter, warm, ſtrich
weiſe Gewitter. 29. Juli: Bewölkt mit Sonnenſchein
ſchwül, ſtrichweiſe Gewitter. 30. Julit: Wolkig, vielfach
heiter, warm, windig.

Luftschſffahrt.
Petersburg 25. Juli. Der Militärflieger Andeai,

der am 15. Juni in Sebaſtopol zu einem Fluge nach
Treue Se aufgeſtiegen war, iſt geſtern Abend in
raßnoje Sſelo geländet. eMeh, 25. Juli. Von authentiſcher Seite wird ge

meldet: Die beiden Flieger Leutnant Pretzell vom
Infanterie Regiment 132 und Leutnant Roth als Be
obachtungsoffizier, die vorgeſtern Abend in der Richtung
auſ Metz aufgeſtiegen waren, hatte infolge eines Ge
witters mit ſtarken Böcn zu kämpfen. Die Flieger
verloren infolgedeſſen die Orientierung vollſtändig und
waren gezwungen, bei Flin ungefähr 100 m von der
Grenze auf franzöſiſchem Boden zu landen. Sie wurden
feſtgehalten und durften mittags 12 Uhr weiterfliegen.
Der Weiterflug verzögerte ſich aber durch Reparaturen
Geſtern abend fuhren die Flieger nach Metz, wo ſie glatt
landeten. Die Aufnahme durch die franzöſiſche Be
völkerung war im allgemeinen eine ſehr freundliche.

Vermischtes.
(Opfer der See.) Zwei Damen, ein Fräulein

Dommes aus Magdeburg und eine zum Beſuch bei
ihr weilende Freundin, wollten den Wattenſee von
Föhr nach Amrum benutzen, kamen aber vom Wege
gb, gerieten in eine tiefe Stelle und ertranken,
da Hilfe nicht gleich zur Stelle war. Die Leiche des
Fräulein Dommes würde gefunden, die andere jedoch
noch nicht.

on hereinbrechenden Waſſermaſſen)ſind in den drei Meilen von der Stadt Uniontown
Pennſylvania) entfernten Superba-Kohlenminen 40
Bergleute überraſcht worden. Es wird befürchtet, daß alle ertrunken ſind. Die Flut ſtürzte
vom Gebirge herab. Man glaubt, daß dort ein großes
Waſſerreſervoir geborſten iſt. Weiter wird gemeldet:
Von den 40 Bergarbeitern, die in den Kohlenminen von
Union Town in Pennſylvanien von hereinbrechendem
Gebirgswaſſer überraſcht wurden, ſind nach den letzten
Nachrichten aus New York 14 als Leichen geborgen
worden. Man befürchtet, daß es keinem einzigen Berg
mann gelungen iſt, zu entkommen. Alle Anſtrengungen,
in die Superbagrube zu gelangen, ſind vergeblich, da
das Waſſer auf ſeinem Wege alles fortriß, was ſich
ſeinem wilden Laufe entgegenſtellte. Als die Fluten
den Grubeneingang erreichten, bildete ſich ein Strudel,
durch den alle möglichen Gegenſtände, Trümmer, Baum
ſtämme uſw. in die Grube hineingezogen wurden, die
dann den Eingang vollſtändig verſperrken.

*GSchweres Unglück beim Wegebau) Beim
Wegebau in der Nähe von Caldongazzo wurden, wie
aus Wien gemeldet wird, beim Abbrennen eines
Ekraſitſchuſſes der Hauptmann Schmedes im Geſicht
chwer verletzt, der Unterjäger Bacher getötet

und der Patrouillenführer Nikoluſſi im Geſicht leicht
verwuüdet.

Verhaftung des Millionenſchwindlers
Koghen in Paris.) Der Kaufmann Koghen, der in
Berlin mehrere reklamehaft aufgemachte Zigaretten
geſchäfte etablierte, eine Dame zur Hergabe von 750000
Mark und einen ſächſiſchen Offizier zur Bürgſchaft von
250000 Mk. veranlaßt hatte, um dann unter Hinter
laſſung von einer Schuldenlaſt von weit über
einer Million Mark zu flüchten, iſt in Paris ver
einem Pariſer Warenhausbeſitzer Unterkunft gefunden.
Ein Liebesverhältnis mit deſſen Frau veranlaßte den
Beſitzer, Anzeige gegen Koghen zu erſtatten, die zu ſeiner
Feſtnahme führte.

(Der Newyorker Mord vor dem Unter
ſuchungsrichter. Aus Newyork wird unterm
25. Juli gedrahtet: Eine dramatiſche Szene ſpielte ſich
heute auf dem Polizeigericht ab, in dem das Verhör der
Zeugen im Mordprozeß Roſenthal ſtattfand, als
der Stagatsanwalt den Hauptzeugen, einen Barbier
namens Reisler, vorführte. Reisler war Zeuge der
Mordtat vor dem Hotel Metropole und hatte im Vor
verhör unter Zeugeneid die Mörder Roſenthals
ider tifiziert. Trotzdem der Eintritt nur gegen
perſönliche Einlaßkarten geſtattet war, waren der
Gerichtsſagl und Zuaſchauerraum init vielen Spiel

NReister
ichtig wurde. Die Bandenführer machten dem
Reisker ganz offen drohende Zeichen; ſie biſſen ſich in
die Daumen, was in dieſen Kreiſen Kreiſen das Todes
urteil bedeutet. Reisler brach zuſammen und mit
zitternden Knien und ſchreckerſtarrter Stimme widerrief
erſſeine früher gemachten eidlichen Ausſagen. Er wurde
darauf wegen Meineids verhaftet, doch wurde nicht der
geringſte Verſuch gemacht, eines der Bandenmitglieder
feſtzunehmen. Hier herrſat all zemein die Anſicht vor,
daß die Unterſuchung in dieſem Proeeß ergebnislos
verlaufen werde, da die korrupten Einflüſſe zu mächtig
ind.

(Die deutſch amerikaniſchen Lehrer in
München.) Am Mittwoch vormittag fand im alten
Rathausſaale zu München die offizielle Begrüßung der
deutſch amerikaniſchen Lehrer und Lehrerinnen ſtatt.
Oberbürgermeiſter von Borſcht betonte in ſeiner Rede
die hohe kulturelle Bedeutung der Deutſchlandfahrt
deutſch amerikaniſcher Lehrer. Der Präſident des
deutſch amerikaniſchen Lehrerbundes Dr. Frick er
widerte, indem er auf die engen Bande hinwies, die die
deutſch amerikaniſchen Lehrer an ihr deutſches Vater
land knüpfen. Dr. Kerſchenſteiner- München hielt
eine Feſtrede mit dem Thema: Die Schulen in Deutſch
land und Amerika Die Kaiſerin wird die deutſch
amerikaniſchen Gäſte am 31. Juli in Schloß Wilhelms
höh empfangen.

(Blitzkataſtrophe bei Toblach.) Während
eines heftigen Gewitters, das Donnerstag nachmittag
über Toblach und Umgegend (Tiroh niederging, ſchlug
der Blitz bei Radsberg, in der Nähe von Toblach in
einen Baum, unter dem vier Perſonen vor dem Unwetter
Schutz geſucht hatten. Drei davon, ein Bauer eine
Bäuerin und ein Knecht, wurden ſofort getötet.
Eine Dienſtmagd erlitt ſchwere Verbrennungen am

rie.
G0PerſonengnVergiftungserſcheinungen

erkrankt.) Bei dem Richtefeſte der Scheune eines
Hofbeſitzers in Linden Kr. Uelzen) ſind nach der
Mahlzeit ſämtliche Teilnehmer unter Vergiftungs-
erſcheinungen erkrankt. Etwa 40 Perſonen
auch Kinder, liegen mit hohem Fieber bedenklich dar
nieder. Die Arzte der Umgegend haben mit den Gr,
krankten vollauf zu tun. Die Urſache der Maſſenver
giftung iſt noch nicht aufgeklärt.

Hochwaſſer meldungen.) Nach amtlicher
Meldung aus Oppeln ſind infolge Hochwaſſers die
Nadelwehre der oberen Oder von Koſel bis zur
Neißemündung niedergelegt. Wolkenbruch
artige Regengüſſe haben Mittwoch in Weſt
Pennſylvanien, in Oſt Ohtio und in WeſtVirginta ungeheuren Schaden angerichtet. Von
gllen Seiten wird die Zerſtörung zahlreicher Häuſer,
Brücken und Telegraphenleitungen, die Unterbrechung
der Eiſenbahnverbindungen und die Vernichtung der
Ernte gemeldet Viele Perſonen ſindertrunken,
die Straßen ſind mit Häuſertrümmern verſchüttet und
zahlreiche Familien ſind obdachlos.

(Typhusepidemieim franzöſiſchen Heer?)
Nach einer Meldung der „Libertké ſind, wie ſchon geſtern
berichtet, in einer Kaſerne der republikaniſchen Pariſer

nbenmitgliedern angeſüllt. Reisker wurde aſchehl als er ne gen ſeſer Leute an

haftet und ausgeliefert worden. Koghen hatte bei

Garde gegen 60 Mann ſchwer erkrankt. Man
glaubte anfangs, daß es ſich um eine Maſſenvergiftun
handele, doch neigen jetzt die Arzte zu der Anſicht, da
eine Typhusepidemte vorliegt.

(Die Reblaus) tritt neuerdings auch in weiten
Gegenden der Rheinpfalz auf.

Ruhrer krankungen in Döberitz.) Bei dem
militäriſchen Arbeitskommando des Truppenübungs-
platzes Döberitz ſind in den letzten Tagen 6 Mann
unter ruhrverdächtigen Erſcheinungen erkrankt. Bei
vier von den Erkrankten wurde bakteriologiſch Ruhr
feſtgeſtellt. Der Verlauf der Krankheit iſt durchweg
leicht. Von der Militärbehörde wurden ſofort alle
Vorkehrungen getroffen, um einer Weiterverbreitung
der Krankheit vorzubeugen. Als Urſache wird ange
nommen, daß die jetzigen Krankheitsfälle mit der vor
jährigen Ruhrepidemie auf dem Truppenübungsplatz
in Zuſammenhang ſtehn.

Große Überſchwemmungen an der Weſt
küſte Japans.) An der Weſtküſte Japans ſind große
Uberſchwemmungen eingetreten, die zahlreiche
Menſchenopfer forderten. Bahnverbindungen wur
den zerſtört und die Reisernte vernichtet. Jn der Stadt
Ogawa (Provinz Aichi) fanden 400 Sommergäſte
den Tod in den Wellen.

(GBeim Baden ertrunken) Jn Goehren auf
Rügen ertranken beim Baden die Gattin des Berliner
Untergrundbahndirektors Bouſet und die Gattin des
Oberſtallmeiſters Stuckradt in Regensburg. Jn
Brandenburg gerieten drei acht bis zwölffährige
Knaben beim verbotenen Baden in ein tiefes Havelloch
und ertranken.

Neueste Nachrichten
Konſtantinopel, 26. Juli. Der Präſident

der Kammer teilte in der geſtrigen Kammerſitzung mit,
daß ein Offizier am Miltwoch abend in ſeinem Hauſe
einen Brief der Militärliga hinterlaſſen habe, in
dem die Schließung der Kammer binnen 48
Stunden gefordert wird. Ex ſagte: „Als ich geſtern
abend nach Hauſe kam, gab ein Offizier in meiner Woh
nung einen Drohbrief ab, der keine Unterſchrift, ſondern
nur einen roten Stempel mit der Unterſchrift „Gruppe
der Offiziersbefreier“ trug. Der Präſident ließ darauf
den Brief verleſen, der folgenden Wortlaut hat: „Nach ſo
vielen ſchlechten Taten, die Jhr im Komitee ſowie in
der Kammer begangen habt, hat unſere Liga von Euren
Schritten und Jntrigen erfahren, die Jhr beim Sultan
unternommen habt. Dieſe Taten verdienen die
ſchwerſten Strafen. Aber da wir uns nicht mit
ſchmutzigem Blut beflecken wollen, ſo halten wir es für
notwendig, Euch zu benachrichtigen, daß Jhr beweiſen
müßt, daß Jhr nicht aufhalten, ſondern erleichtern wollt
die Exfüllung des dringendſten Wunſches der Nation und
der Armee, nämlich die Auflöſung der Kammer
oder vielmehr des Klubs, dieſes Theaterklubs.
Wenn Jhr nicht in 18 Stunden ſo handelt, ſo benachrichti
gen wir Euch, daß wir unſere patrio tiſche Pflicht
vollſtändig erfüllen werden. Das Ultimatum
rief einen Sturm der Entrüſtung hervor. Unter be

P geiſterten Beifallskundgebungen der Abgeordneten führte
er Präſident aus Ich und die Kammer haben unſere

Pflicht getan und werden ſie bis zuletzt erfüllen.“ Darauf
erfolgte langanhaltender Beifall. Die Kammer erklärte
ſich in Permanenz und nahm einſtimmig eine Reſolution
an, die den Großweſir und den Kriegsminiſter um Erklä
rungen über die hierdurch geſchaffene Lage erſucht und ſie
aufſordert, ſofort in der Kammer zu erſcheinen.

Konſtantinopel, 26 Juli. Die Armeelorps
von S yrna, Salonik:, Mor aſtir, Uesküb und Konſtan
tinopel ſowie von Thracen halten einmütig zur
Liga. Das Armeekorps in Aſien iſt durch Verſprechungen
gleichfalls gewonnen. Alle dieſe Armeekorps beabſicht gen
ein gemeinſames Manifeſt zu erlaſſen. Die Haupt räger
der von langer Hand vorbereiteten Bewegung waren
Kavallerieoffiziere.

London, 26 Juli. Die Auslieferung des Falſch
ſpielers Rudolf Stallmann ar Du ſchland i vom
Londoner Diviſtonalgericht in ſiner geſtrigen Sitzung
verfügt worden

Berlin, 26. Ju i Der von Berlin un er Hinter
laſſung einer Schu denlaſt von m hr als einer Million
Mark lüchtig gewordene Kaufmann Arnold Koghen
wurde in Paris verhaftet und iſt an Deut chlan aus
geliefert worden.

Getreicle- und Procluktenverkehbr
Berlin, 25 Juli.

Weizen lok. inl. 227,25 228,00 Mk.
Roggen lok. inl. 183 00 Mk.
Hafer fein 208, 0- 218,00 Mk., do. mittel 20450 bis

207,00 Mk.
Weizen mehl Nr. 00 brutto 26 25- 28 50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 122,29--2480 Mk.
Gerſte inkl. leicht 19100 196,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 200,00-206,00 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 170,09 175,00 Mk.

er nkleie netto ab Mühle exkl. Sack 13 90 bis
14 25 Mk.

Weitzenkleie grob netto exkl. Sack ab Müble 11 00
bis 12,00 Mk. fein exkl. Sack ab Mühle 11,00 12,00 Mk

Viehmarkt.
Leipzig, 25. Juli. Bericht über den Schla s

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipelg,Auft rieb 158 Rinder. und zwar 25 Scen
53 Bullen, 11 Kalben, 63 Kühe, 6 Freſſer, 634 ler
210 Schafe, 1317 Schweine 2369 Tiere Bee
für 50 ks in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen Du

II 95, III 82, I V Bullen, Qual. 190 67.II 83, I 80. Kalben und Kühe, Qual.
III86, V 6 Vé5 Freſſer (gering genährtes Jungvieh!
Schweine, Qual. 182, Il 82, III 80, V 77, V Sehend-
ge wicht Kälber, Qual. U 50, l
Schafe, Qual. 147, I 44 I V. Geſchäftsg: Rinder mittel Kälber, gut, Sckhafe und Schweine

ott.



Anzeigen für Merſeburg.
hatte e Teil übernimmt die

über keine Verantwortung.

Sonntag den 28. Juli
(8. nach TFrinitatis) predigen
Zoen. Vorm. Vz8 Uhr: Hilfspred.

e
Vormittags “/210 Uhr: Paſtor

Riem.
Stadt. Vorm. “/210 Uhr: Hilfspr.

Berger.
Abds. s Uhr: günglings Verein

Reumarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.

Altenburg. Vorm.
Paſtor Delius.

Abds. 28 Uhr: gungfrauenverein. Se erſrahe 4.

er im rn Spergau.Spergan. Vorm. 8 Uhr.
chſährendorf. Vorm. 10 Uhr.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des S 39 der

Reichs Verſicherungs- Ordnung iſt
Vorſitzender des gende ad
Verſicherungsamts derS der Vürgermenter
Dr. Haacke hierZu deſſen er.
vom Gemeindeverband der Srat Paul Thiele hier Heſteltt
worden.

Die Beſtätigung des Stell
vertreters iſt unterm 15. Juli
1912 durch den Herrn Regierungs
Präſidenten erfolgt.

Merſeburg, den 22. Juli 1912,
Der Magiſtrat.

10 Uhr:

Sonnabend den 27. guli d. 9
vormittags 11 Uhr,

verſteigere ich im Gaſthof zur
„guntenburg“ hierſelbſt

565 on und Pakete Zigarren,
Goſa, 1 Vallen Gohlenleder,

1 vollſtändiges Bett, 1 iſch,
4Rohrſtühle, 2 Bilder
4 Vertikow, c Wie1 Gäule, 1 Nähmaſchine
J Kommode, 1 Schreibſe retür a

transportwagen u. a. m.
ln meiſtbietend gegen Bar
zahlunKeinhardt, retten hteher

in Merſeburg.
wWangsverteigerung.

Sonnabend den 27. Juli er.
vorm. 11 Uhr

werde ich im Gaſthof zur „gunken
burg“ hierſelbſt:200 gen Dachpappen, 1 Kutſch
wagen, 1 offene Kutſche und

alten Kutſchwagen
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Pi e Marnen Merſeburg.Fwangewerſtederin.

Sonnabend den 27. Juli
nachm. 5 Uhr

werde ich in Benndorf b. Körbis-

za. 1 Morgen Korn auf
dem Halme

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
lung verſteigern. Sammel

484 Uhr im Gaſthof zu
enndorf.lerner Gerichtsvollzieher

in Merſeburg.

Wieſen Verkauf.

Mittwoch den 31. guli, nach
mittags 5 Uhr, findet im Schmidt
ſchen Gaſthofe zu Meuſchau der
öffentliche, freihändige

Verkauf von za. 7 Mrg.
Wieſe (im ganzen oder geteilt)-

in Meuſchauer Flur gelegen,
unter den im Termin bekannt zu
gebenden Bedingungen ſtatt.

Kaufliebhaber ſind hierzu ein
geladen.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franke, Auktiongator.

edaktion dem Publikum

Zwangsverſteigernng. zu beziehen

1 Muſikinſtrument, 2 gr. Möbel

Nachruf.
Am Mittwoch abend 9 Ubr starb unser lieber

Kamerad, der Fahnenträger des Vereins,

Herr Gustav Hesselbarth.
Derselbe war dem Verein stets ein treuer, eifriger
Kamerad, sein Andenken Wird Von uns immer in
Ehren gehalten Werden.

Merseburg, den 26. Juli 1912.

Verein ehem., Kampfgenossen.

Mein Gerohgſt pleibt Sonnen von

12 Uhr mittags an geschlossen.

E. C. ScEnuut,
Freundl. Manſardenewow nun ſof Heſlgpparat

Neubau Kleiſt Ecke Weißenfelſer
Straße, 4 Zimmer, Küche u. reichl. (Moſer) iſt billig zu verkaufen
t n r Oktober zu ver Poſtſtr. 1, I.

eten. Zu erfragenWeihenſelſer Str. 29 vart, l. er en
Eine ſchöne zweite Etage rn 8u

von 7 Zimmern iſt ſofort oder
1. Oktober zu vermieten

Gotthardtſtraße 30.
Schöne ſreundl. Bohnung

s aus 4 Wohnräumen,Küche, Kammer u. See iſt
ſofort zu vermieten und 1. Okt

Paul Kulicke, Lindenſtr. 19.

1 großes Auſerſhwen
zu S an Amtshänſer 1hnferſewene
zu e Hirtenſtr. 6.
2 mittelſchwere Arbeits
pferde (ehr gute Zieher)

n Neumarkt 890d et zum 1. Oktober R 9 9 g n ſ F C u
hat abzugeben

Schwanitz, Kreuzſtraße 3.

Achtung!
Empfehle friſches

Roßzfleiſch,
ſſ. Jende, Leber, Gehacktes,

Stube, Kammer, Küche (Preis
58 Tlr.) zum 1. Okt. zu beziehen

Lauchſtedter Str. 16

L herrſchaftliches Wohnhaus mit
ark, Ob. Altenburg Nr. 7, geteiltDer im ganzen zu verm. ferner

n Wohnung mitZimmern, 8 Kammern, KücheSe ſekainmer u. Sod. Ober Knackwurſt
Altenburg Nr. Etage ſowie Sonnabend abends1 Wohnung mit 2 e chieeg arme
3 Kammern und Küche für ein
e nſtehn d en oder eine

nſtehende Frau, Ob. Alten-er Nr. 11, wird per t. Oktober
zu vermietengeſucht. Reflektanten
bitten Ober Altenburg Nr. 11 bei
Robert Dietrich ſen. anzufragen.

Wohnung, Stube, Kammer,
Küche, oder Stube, 2 Kammern S
Küche ſowie Zubehör, im Preiſe
bis 180 Mk., zum 1. Okt. i SOff. u. W S an die Exp. d
1 möbliertes Immer

T e lief. ab hier u. Nachnahme2 freundliche Schlafſtellen Heinrich Krogmänn, Rortorfi. S. 50
ſowie ſchönes möbl. Zimmer

zu vermieten J eMöhliertes Zimmer änſende von „Auugfrauen

fort gut mieten geſucht. Off. u. den ſo beliebten
ca scuſtele Holſteinſchen

TeeVutterGrſaßeventl. mit Mittagstiſch offen

ſeinſte

Zu erfragen Kreuzſtr.

Eigelb Plage margarine,
Da Wohnhaus K. Sutietr. 15,

a Pfd. nur 45 Pfg., mit 5 o Rab.,
ſteht zum Verkauf. Näheres

Meuſchauer Straße 1.

Auf infolge des wirklich reinen, mildenLufel d direkt alsdem Neumarkt iſt ein

Zafel- Butter.
kleines Wohnhaus mit Laden ſo

Erhältlich im Alleinverkauf bei

fort zu verpachten. Zu erfragen

4 GSpeiſer, Breite h

W. Ranndorſ, Zief. Keller I.

Neue Kartoſſeln,
gut im Geſchmack, 5 Ltr. 50 Pfg.

Friedrichkraße 38.

486. Holsteiner Mlänter,
ſaftige u. ſchnittige Ware,
S kein Kunſtprodukt, ſondern
Naturware, netto 9 Pfd. nur

Mk. 3 15. Bahnkörbe m za. 10
Pfd. Jnh pr. Pfd. nur 34 Pfg.

Entenplan 3.
Gutgeh. Viktualiengeſchüſt

mit kl. Grundſtück billig zu ver
t en. Offerten ter M B 100

ie Exped. d.Winde od. Weſen in gut
erh. Zuſtande in der nächſt. Um
gebung geſucht. Offert. erb. unt.
G I 154 poſtlag. Magdeburg.

ehtereetelber iſt die 2. Et.
zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Preis 650 Mk.

Clobigkauer Straße 8
Wohnung, Stube Kamm

und Küche, zu
vermieten. Näheres bei

Frau Hoffmann, Gr. Sixtiſtr. 2.

Stube und zu vermieten. Zu erfrageKleine Wirtiſtraße 4.

1 Paar gut erh. Artillerie
Stell Kummete

billig zu verkaufen
Peterſohn, Sattlermeiſter.

auf dem Wochenmarkte A. Vecher.

Reinigen der Hettfedern
mittelſt Dampf nach neueſtem, patent. Verfahren.

Max Nell, Roßmarkt 3

S ſowie pa. Gerſtenſchrot

zu e Zu erfragen in der S

ußbaum Pianino 590 Mk.
ſchwarzes Pianino 300 Mk

10 Jahre Garantie, r

e J

Sonnabend von 6 Uhr an
empfiehlt
ff. Thüringer

Noſtbratwürſte
G. Mohr, Breite Str. 19.

pfleiſch,

extra fette Ware, empfiehlt

Arthur amann,
chlächterei,

Sixtiberg 2. Telephon 264.
200 Ztr.

EKartoſſelFlocken,
a Ztr. 10 Mk. ab Mühle,

habe noch abzugeben.A. Lenz Mühle Ober
beung.

ar Ffar de Olioinelmarie

enS
S egtehen

Alleinverkauf e
Cdunrd Kinn,

Merſeburg

Mohnöl,
Speiſeöl,

Kolonialsvl,
Hlivenöl, neue Ernte

Eſſtgeſſenz
Weineſſige

in nur prima Quglität billigſt

Jnh.: Kurt Aytzel,
Entenplan

J undMaſchinen Pläüttanſtalt

„Edelweiß“
Sixtitor 3,

d en der er enſchon bei 80 Pfd. a 18 Pf.
Oberhemden 30 Pf.
Stehkragen 7 Pf.
Doppelkragen
Gardinen Wäſcherei. 9Cilwäſche ſchon in s Tagen

lieferbar. 0

Annahmeſtelle im Papier
geſchäft von Schlegel, Kleine

Ritterſtraße. e

9

2
9

344

Nachſtehende lügel und
Pianinos, teils noch neu, teils
gebraucht, verkaufe ich um damit
zu räumen zu außergewöhnlich
billigen Preiſen:
1 HupferFlügel1 Bechſtein Flügel

gebr. Knake-Flügel
1 Steinweg Nachfl.-Flügel 1175 Mk.
2 Blüthner-Piganinos 450 u. 600 Mk.
1 Weißbrod Pianino 500 Mk.rinlerPianinos 550 u. 650 Mt.

lieferung
Dö jll, Gr. l ſtr S

Für An und
Fluſchenherhändler

hält Vieranmeldungs- und Nach
weiſungsſormulare, ſowie Lager
zücher ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th.
Merſeburg,

Rößner,grube.

Zqſler- und Diamant-

Herren mit trockenem, ſprödem
oder dünnem Haar, das zu Kopf
ſchuppen, Juckretz,

Haar
ausfall

neigt, ſei folgendes bewährte u.

bitte eheempf. Wöchentlich 2mal. gründl.Waſchen mit Zuckers kombinier
tem Kränter- Shampoon (Pak.
20 Pf.), mögl. tägliches kräft. Ein
reiben mit Zuckers Orig.-Kräuter-
Hagarwaſſer (Fl. 1.25), außerdem
regelmäßiges Maſſieren der Kopf
haut mit Zucker s Spez. Kränter
Haarnährfett (Doſe 60Pf.). Groß
artige Wirkung, von Tauſenden
beſtätigt. Echt bei Rich. Kupper
u. Reinh. Birke Drogerien.

Empfehle:
Budemützen,
Bacleschwämme,
Lelkendocen,

Ouschlappen,
Lofagchodmme,
Handwuschhürsten,

Gummischoämme,

Adler-Drogerie
Jnh.: Kurt Agtzel,

tenplan. Entenplan.

Brieſmarken,
gummiert und perforiert, hält

vorrätig
Th. Rößner, Buchdruckerei,

Merſeburg Oelgrube

Fahrräder,
Adler-Schreihmaschinen,
Phönix-Hähmaschinen,
J Vringmaschinen I. einz. alten

PDawpf-1 Holzwaschmaschinen
Pneumatic, Lenkstangen,
Fättel, lampen und alle
kinzeltelle

empfiehlt

Gustav Schwendler,
Merseburg, Karlstrasse

Ffahrrad-
Zubehör

Mäntel, Luftſchläuche, Glocken
Taternen, Vedale, e tek armen
in großer ne zu billigſten

Preiſen
Herm. Bagr ſen., Markt 3.

C
geben Kindern und ſenſiblen Er
t wachſenen die ſo notwendigen

Blutnährſalze. Schachtel 1,00 M.
Depot: Dom- Apotheke,

Vornehm
wirkt ein zartes, reines Geſtcht,
We es, jugendfriſches Ausſehen,ehe t ſammetwei che Haut und ein
ſchöner Teint ne dies erzeugt

die allein echte
Steckenpferd Lilienmilch- Hrife,
a Stück 50 Pf., ferner macht der

Dada Cream
rote und riſſige Haut in einer
Ancht weiß und ſammetweich.
Tube 50 Pf. bei: W. Fahrmang;
Frant Wirthh; Wilh. Kieslich;
Je Berger WMw. Krz. Hervrfurth
Oskar Leberl; DJom- Apotheke;
in Mücheln in der Apotheke



anöwirkſchaftliche
Handels- Zeitung
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Möchentliche GratissBeilage zum „Merſeburger Correſpondent“

Der Nachdruck ſämtlicher Originalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Hygieniſche IIlaßnahmen bei
clem IIeubau von Stallungen

Wenn auch eine praktiſche Grundriß
löſung bei dem Neubau landwirtſchaftlicher
Gebäude als Vorbedingung für die Brauch
barkeit desſelben gelten muß, ſo ſind doch
alle geſundheitstechniſchen Maßnahmen bei
der Ausführung des Bauwerkes von ebenſo
großer Wichtigkeit. Als Exforderniſſe für
die Ausführung geſunder Ställe ſind zu be
zeichnen: eine geſchützte Lage des Bauwerks,
trockener Untergrund, gute Jſolierung,
poröſe Wände und eine gute Lüftungs
anlage.

Eine geſchützte ichi immerLage iſte T ad
immerhin ſoll vermieden werden, einen
kleinen Stall vollſtändig freiſtehend auszu
führen, vielmehr iſt in dieſem Falle die Ver
bindung mit einem ſchon beſtehenden Ge
bäude, möglichſt ebenfalls Stallgebäude, vor
zuziehen, damit der Stall nicht zu kalt wird.

Falls das Gebäude auf feuchten Unter
grund zu ſtehen kommt, ſo iſt hier zunächſt
gründliche Abhilfe zu ſchaffen, entweder durch
eine Drainage um oder antch innerhalb des
Gebäudes oder, wenn dies nicht angängig
iſt, durch Ausheben des feuchten Erdreichs
und Erſatz desſelben durch Steinſchrotten
und trockenen Sand.

Die Maßnahmen machen ſich imnter
reichlich bezahlt, es wird dadurch vermieden,
daß die Tiere auf feuchte Fußboden lie
gen, wodurch ihnen beſtändige Wärme ent
zogen wird, die durch vermehrte Fütterung
wieder erſetzt werden muß, gang abgeſehen
von ſonſtigen ſchädlichen Einwirkungen auf
den Geſundiheſttszuſtand der Tiere Bei
krockenem Untergrund iſt der einfachſte Juß
boden ausreichend während bei feuchtem
Unkergrund der beſte Fußboden oft nicht ge
nügt, die benannten ſchädlichen Wirkungen
zu verhindern. Als bekannt darf wohl vor
ausgeſetzt werden, daß Tonplatten und

ber O

Ziegelſteine dem Betonfußboden in geſund
heitlicher Beziehung vorzuziehen ſind

feuchtet werden, verblendet man innen intt

24 z S a e

Sonnabend, den 27. Juli 1912.

iſollterpappe. Mancher Stall iſt nur deswegen
feucht und ungeſund, weil dieſe einfache
aber ſehr wichtige Regel bei dem Bau des
ſelben nicht beachtet wurde. Man findet hier
und da die Anſicht verbreitet, daß es nicht
nötig ſei, Bruchſteinmauern derartig zu iſo
lieren, hört auch wohl die Aeußerung, daß
derartige Maßnahmen nur bei Wohngebäu
den nötig ſeien. Derartigen Auffaſſungen
kann nicht ſcharf genug entgegengetreken
werden. Die Ausführung von Luftiſolter
ſchichten in den Wänden iſt ſtets von großem
Vorteil, Bruchſteinmauern aus waſſerſaugen-
dem Material, die alſo krotz einer Papp-
iſolterung vom Schlagregen leicht durch

Wenn gutes Ziegelmaterial vorhanden
iſt, ſo iſt der Zementputz als Jnnenputz mög
lichſt zu vermeiden, weil die Wände durch
dieſen Putz weniger porös und luftdurch
läſſig werden. Eine gut gemauerte, in He
mentmörtel ausgefugte Wand erfüllt bei
ſorgfältiger Arbeit denſelben Zweck und hat
och obendrein den Vorzug der Billigkeit,
Vorſtehende Ecken können abgerundet oder
durch kleine Winkeleiſen geſchützt werden.

Beſondere Vorſicht iſt bezüglich des Ze
mentputzes bei dem Bau von Schweineſtällen
geboten. Wenn ein neuer Stall ſofort mit
Schweinen belegt wird und die Ferkel die
alkaliſchen Ausſcheidungen des friſchen Ze
mentputzes ablecken, iſt Vorſicht geboten; ein
guter Kalkanſtrich iſt das beſte Gegenmittel,
derſelbe muß aber häufig erneuert werden,
bis der Mörtel vollſtändig abgebunden iſt.

Das beſte Vorbeugungsmittel gegen
Krankheiken in neuen und alten Ställen iſt
eine gute Lüftungsanlage, dies wichtige,
aber auch ſchwierige Gebiet des landwirt
ſchaftlichen Bauweſens verdient daher gang
beſonderer Beachtung.

Friſche Luft iſt bekanntlich ein ebenſo
wichtiges Lebensbedürfnis für die Tiere wie
gutes und ausreichendes Futter, es liegt da
her im eigenen Intereſſe jedes Landwirts,
für gute Lüftung der Ställe zu ſorgen. Alle

Von großer Wichtigkeit iſt ferner die Aufwendungen hierfür tragen hohe Zinſen,
Jſolierung ſämthicher Außen und Jnnen- inſofern als der Geſundheitszuſtand der
mauern gegen aufſteigende Erdfeuchtigkeit Tiere durch eine zweckmäßige Lüftungsan

handelt, dadurch eine längere Lebensdauer
erhält. Viele hunderte Quadratmeter Holz
decken werden alljährlich nur deswegen er
neuert, weil bei der Ausführung des Baues
gar nicht oder doch nur in geringem Maße
für die Lüftung der Ställe geſorgt iſt, ſehr
zum Nachteil der Gebäitde und auch der über
den Ställen lagernden Futtervorräte.

Kleine aus Fachwerk mit Holzdecke her
geſtellte Gebäude haben eine mehr oder we
niger ausreichende Lüftung, denn jede Wand
iſt mehr oder weniger luftdurchläſſig, anders
verhält es ſich bei größeren ſtark belegten
Ställen und beſonders bei maſſiven Gebäu
den mit feuerſicherer Decke, die vielleicht
innen vollſtändig mit Zement verputzt ſind.

Gebäuden iſt die natürliche Lüf
tung ſehr gering und eine künſtliche Ventila
tion der einzelnen Räume unbedingt erfor
derlich.

Viele Lüftungsſyſteme ſind erdacht und
auch ausgeführt, und es ſoll nicht verkannt
werden, daß manche derartige Einrichtungen
ſehr wirkſam ſind, aber, wie in allen Dingen
das Beſſere des Guten Feind iſt, ſo ſoll auch
hier nach möglichſter Vollkommenheit ge
ſtrebt werden.

Zwei Uebelſtände ſind es, die ſich bei
vielen Lüftungsanlagen bemerkbar machen,
nämlich erſtens, daß die Luftſchlote bei kal
ter Wikterung dem Stall kalte Luft zu
führen, anſtatt die ſchlechte Luft abzuführen,
oder aber die Luftſchlote arbeiten richtig,
entsiehen aber dem Stall zuviel Wärme und
werden deswegen im Winter geſchloſſen, die
Folge iſt in beiden Fällen kalte und ſchlechte
Luft im Stalle trotz der vorhandenen Lüf
tungsanlage.

Der zweite Uebelſtand iſt der, daß die
von den Tieren ausgeatmete Kohlenſäure
enthaltende Luft und andere Gaſe, die
ſchwerer ſind als die atmoſphäriſche Luft und
die daher beſonders nachts, wenn aller Ver
kehr ruht, auf dem Fußboden lagern, nicht
aus dem Stall entfernt werden.

Dies iſt beſonders bei Schweineſtällen
der Fall, in welchen eine Deckenventilation
vorhanden iſt, alſo ein Lufkſtrom unter der
Decke erzeugt wird aber die oben erwähnte
ſchlechte Luft entweicht nicht aus den Buchdurch eine oberhalb des Fußbodens liegende lage gehoben wird und auch das Gebäude,

Aſphalkſchicht oder eine Lage guter Aſphalte beſonders wo es ſich um Fachwerkbauten
ten, wird wieder eingeatmet und verurſacht
Krankheiten
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Beide Uebelſtände können durch richtige
Bauart der Ställe und durch richtige Kon
ſtruktion der Luftſchlote vermieden werden.
Beſonders wichtig iſt die Bauart der letz
teren, durch den Einfluß des Windes muß
eine ſaugende Wirkung erzielt werden, da
mit auch an den Tagen, an welchen die
Außenteinperatur annähernd gleich der In
nenhemperatur im Stalle iſt, der nöbhige Auf
trieb im Luftſchlot erzeugt und auch an kal
ten Tagen die vorſtehend ſchon erwähnte um
gekehrte Bewegung der Luft verhindert wird.
Ferner muß eine ſolche Anlage der jewetli-
gen Außentemperatur entſprechend zu regu
lieren ſein, damit im Winter kein kalter Zug

entſteht und der Luftwechſel doch allmählich
aber ſtketig vor ſich geht.

Es ſoll an dieſer Stelle davon abgeſehen
werden, die einzelnen Einrichtungen, die zu
einer vollkommenen Lüftungsanläge nötig
ſind, zu erläutern, da je nach Lage, Bauart
und Größe auch nach der Art der Benutzung
der Ställe beſondere Maßnahmen hierfür
nötig ſind und nur durch eine den beſon
deren örtlichen Verhältniſſen angepaßte Kon
ſtruktion die gewünſchte Wirkung erreicht
werden kann. Bei einem Neubau iſt es ſehr
einfach, eine Lüftungsanlage einzubauen,
die allen Anforderungen genügt, aber auch
in vorhandenen Gebäuden iſt es ſelbſt in
ſchwierigen Fällen immer noch möglich, alle
Fehler, die bei der Ausführung des Bau
werks gemacht ſind, durch eine gute Lüf

n e S izu beſetugen, e ſind die en e
verhältnismätig gering. eJe mehr bei einem en der Wien
das Augenmerk auf hygieniſche Maßnahmen
gerichtet wird, um ſo eher wird mancher
unangenehnte Gaſt, als Lungenſeltche und
andere Erkrankungen der Atmungsorgane,
aus den Ställen verſchwinden, ganz abge
ſehen von den beſſeren Erfolgen, die in der

e die e

lichen Wochenſchrift eine Arbeit über den
„Durchbruch der Hypodermenlarven des
Rindes durch die Haut“ veröffentlicht. Jn
dieſer Arbeit ſchildert der Verfaſſer, der Ge
legenheit zu tatſächlichen Beobachtungen na
menklich auf dem Hamburger Schlachtvich
hofe hat, den Durchbruch der Daſſellarven
durch die Haut. Er vollgzieht ſich in zwei
Abſchnitten; der erſte Abſchnitt durch die i
nackte Larve ſelbſttätig bis unter die Haar
wurzeln; der endgültige Durchbruch von hier
bis zur Oberfläche wird auf indirekten
Wege durch Hervorrufung entzündlicher Pro
zeſſe erreicht. Herr Profeſſor Dr. Peter
meint, es ſei anzunehmen, daß die bei der
Durchbohrung der Haut noch zarke nackte
Larve eine geringe Widerſtands fähigkeit be
ſitze. Der gleichzeitige Uebergang in eine
andere Entwicklungsform und der tiefgrei
fende Wechſel ihrer Lebensbedingungen
ſchufen Verhältniſſe, unter denen es viel
leicht nur eines geringen Anlaſſes bedürfe,
das Leben der Larve zu vernichten. Die
Durchbruchszeit ſcheint daher Herrn Pro
feſſor Dr. Peter für die Anwendung medi
karmnentöſer Mittel zur Bekämpfung der
Daſſelplage weit ausſichtsreicher zu ſein, als
die gleiche Behandlung der ſpäteren Beulen.
Er rät an, geeignete Medikamente ſchon
frühzeitig, etwa von Ende Jannar ab bis
Ende März, an dem Lieblingsſitz der Lar
ven auf dein Rücken der r zu appli

d natürlich datſächlicher Erp
behalten bleiben müſſen, ob der Vorſchlag

den erwarteten Erfolg hat. Jedenfalls wird
der Ausſchuß zur Bekämpfung der Daſſel
plage den von Herrn Profeſſor Dr. Peter
gezeigten Weg verfolgen und praktiſch zu er
forſchen ſuchen, ob dieſes im Stalle urd des
halb leichter zu handhabende Mittel einpfoh

Landwirtſchaft

ung
ſteht, hat jüngſt in der Berliner Tierärgt

ſchädigt. ſte durch Blutentzug. Wenn auch
der Schaden, den der einselne Egel anrichtet,
nicht ſehr bedeutend iſt, ſo wird doch durcheine größere Anzahl der lelben das Wachs

tum des Fiſches zum Stillſtand gebracht, und
ſtirbt der eine oder andere Fiſch infolge der
erlittenen Verletzung und deren Nachkrank
heiten ab.

Die Schmarotzer von den befallenen
Fiſchen mit der Hand einzeln zu entfernen,
iſt nicht zweckmäßig, weil ſie ſich ſo feſt an
geſaugt haben, daß beim Loslöſen große
Hautwunden entſtehen würden. Dieſe bieten
dann nicht nur den Schimmelpilzen günſtige
Angriffspunkte, ſondern erleichtert nament
lich auch die Einwanderung verſchiedener ge
fährlicher Blutparaſiten. Empfehlenswerter
iſt es, die Egel durch ein Salzbad zu ent
fernen. Zu dieſem Zweck ſtellt man aus
Kochſalz (Viehſalz iſt nicht verwendbar!)
eine 2 pros. Löſung her, in der es der
Karpfen bei geeigneter Durchlüftung wohl
eine Stunde ohne Nachteil aushalten kann.
Allmählich werden die Egel matt, fallen von
den Fiſchen ab oder laſſen ſich mit der Hand
leicht abſtreifen und ſind zu vernichten, wäh
rend die egelfreien Karpfen in den Teich ſo
fort zurückverſetzt werden können, nachdem
die in demſelben zurückgebliebenen weiteren
Fiſchegel durch Einwerfen von friſch ge
branntem Kalk getötet worden ſind.

Neuerdings iſt die Beobachtung gemacht
worden, daß man der Vermehrung der Fiſch
egel dadurch wirkſam entgegentreten kann

Waſſer rn en Aer ſchafft n retet
die günſtige Wirkung dieſes Vorgehens er
klärt ſich wohl dadurch daß die Egel in dieſer
Zeit ſich auf feſten Gegenſtänden unter Waſ
ſer begatten, dann ihre Eier mit Vorliebe
auf Pflanzen ablegen und ſich an dieſen

Stellen mehrere Tage aufzuhalten pflegen.
Zucht, Maſt und ihhe ergielt len werden kann. Somit werden mit den abgemähten Pflan
werden. e zen die an ihnen hängenden geſchlechtsreiſenDie Bauſtelle der Landwirtſchaſtskammer Fiſchegel wie auch ihre eierenthaltendenFiſchegel Kokons aufs Trockene gebracht und gehen

P. Sieck.für den Reg. Bez. Caſſel. ee Jm vorigen Jahr waren es vorwiegend hier bald zugrunde Es dürfte ſich einpfeh
an Furunkuloſe erkrankte Fiſche, ſchreibt len, mit dieſer leicht durchführbaren Ver
Prof. a. D. Dr. Sieglin, Stuthgart, im nichtungsmethode überall da einen Verſuch

„Württemb.
Der Husſchuß zur Bekämpfung

der Daſſelplage
in Bexlin hat es ſich zur Aufgabe geſetzt, die
Biologie der Daſſelfliege zu klären, um ge
gebenenfalls aus den Forſchungsergebniſſen
auf Mittel und Wege zur Erreichung ſeines
Zieles zu kommen. Die Abdaſſelung iſt ein
Mittel, das ſicher wirkſam i ſeine Anwen
dung iſt aber inſofern mit Schwierigkeiten

verbunden, als die Daſſellarven vielfach auf
dem Nücken der Ninder erſt dann erſcheinen,
wenn dieſe auf der Weide ſind, hier jedoch
vielfach das Einfangen zum Zwecke der Ent
daſſelung nicht recht möglich iſt. Es würde
deshalb gut ſein, wenn ſich zur Vernichtung
der Daſſellarven ein Mittel finden ließe,
das leichter anzuwenden wäre. Ein ſolches
ſcheint in Ausſicht zu ſtehen. Der Staats
tierarzt von Hamburg, Herr Profeſſor Dr.
Peter, der mih dem Ausſchuß zur Be

die mir aus allen Landesteilen zur Unter
ſuchung zugingen.

Teichen große Verheerungen angerichtet, zu
deren Bekämpfung man leider bis jetzt noch
kein wirkſames Mittel gefunden hat, er
loſchen iſt, haben unſere Fiſchzüchter über
neue Verluſte anderer Art zu klagen Na
mentlich Karpfen, ſeltener Forellen und
ſonſtige Fiſcharten, wenden jetzt geſfuttden,
an denen Egel zu Dutzenden hängen.

Der Fiſchegel von 2—5 em Länge, hält
ſich mit den an ſeinem vorderen dünneren
und hinteren dickeren Ende vorhandenen
Saugnäpfen autf der Haut der Fiſche, und
zwar mit Vorliebe an ſehr empfindlichen
Stellen (Kiemen, Augen, Maul) feſt, bringt

den Fiſchen mit ſeinem ſtiletktförmigen Rüſſel
offenbar ſehr ſchmerzhaftte Wunden bei und

Noch ehe dieſe gefähr
liche Seuche, die in recht vielen Bächen und

durch Kochen beſſer verdaulich wird.

Wochenbl. für Landwirtſchaft e machen wo die von Egeln befallen
d.
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Seßochtes und ungekochtes

Futter
Ueber den Wert des Kochens als Zube

reitumgsart der Futtermittel ſind die An
ſichten noch ſehr geteilt. Jm allgemeinen
iſt man von dem Nutzen des Kochens über
zeugt. Viele kochen Gehreidekörner, Ge
treideſchrot, Kartoffeln, Rüben, Möhren uſw.
durchtweg vor dem Füttern. Sie gehen da
bei zum Teil von der Anſicht aus, daß Futter

Dieſes
iſt jedoch durch neuere Verſuche hinlänglich
widerlegt. Es iſt durch ſie ſogar konſtatiert,
daß durch die Erhitzung insbeſondere die
Eiweißſtoffe weniger verdaulich werden, als



liegt die Erklärung nicht ſo fern.
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ſie vorher waren, was neuerdngs ein Verſuch

vom Mr. B. F. Ladd, dem chemiſchen Aſſi
ſtenten der Verſuchsſtation in Newyork, be
ſtätigh Derſelbe prüfte rohes und gekochtes
Maismehl hinſichtlich der Verdaulichkeit der
ſtickſtoffhaltigen Teile mittels Pepſinlöſung.
Es zeigte ſich, daß von dem Stickſtoff des
ungekochten Mehles 72,58 Proent, Und von
dem des gekochten Mehles nur 68,17 Prozent
verdaut wurden. Auch Verſuche in Poppels-
dorf mit der Fübterung gedämpften Heues
an Ochſen ergaben eine geringere Verdau
lichkeit der Stoffe, namentlich des Proteins,
in gedämpften, gegenüber dem trockenen Heu.
Von dieſen wurden 46 Prozent, von jenem
nur 30 Prozent aller Stoffe verdaut. Man
hat immer geglaubt, daß es jedenfalls für
das omnivore Schwein mit ſeinem einfachen
Magen ſehr günſtig ſei, wenn das Futter
für dasſelbe gekocht werde. Komperative
Futherverſuche mit verſchiedenen Getreide
ſorten haben gegeigt, daß es für dieſe nicht
der Fall iſt. So erhielt man bei einem Füt
terungsverſuche mit Schweinen, wobei aller
dings nur mit kurzen Fütterungsverſuchen
von 14 Tagen operiert wurde, das auffal
lende Reſultat, daß
ſchrot im Durchſchnitt eine dreimal ſo große
Gewichtszunahme Hervorrief als gekochtes.
Dieſe Verſuchsreſultate werden beſtätigt

durch Verſuche von Profeſſor Henry, Direk
tor der land wirtſchaftlichen Verſuchsſtation

er Univerſität des Shaates Wiskonſin,
welſchle e wersffentliche Er o

mdaunde och3 d zwar nich v hette
Shahnis wie von n ſämhch e o

für die Maſtwirkung von gekochtem zum un
gekochten Futker, aber immerhin von 85 100
Das ungekochte Gerſtenmehl wirkte alſo 15
Prozent mehr an Gewichtszunahme bei den
Schweinen. Andere Verſuche an der Verſuch Station zu Wiskonſin Und an mehreren

Ackerbauſchulen mit ſgekochtem und unge
kochtem Gerſtenmehl, Maismehl, gangen
Maiskörnern, Erbſen und Klee ergaben im
Verhältnis von 86,8 100, alſo 13,2 Pro
zent zu Gunſten von ungekochtem Futter
Das Kochen iſt bezüglich der verſchiedenen
Getreideſorten alſo nicht bloß ein Akt der
Feuer Und Arbeitverſchwendung, ſondern
bringt ſogar noch direkten Schaden für die
Verdaulichkeit der Futterbeſtandteile. Die

ſes Reſultat wird viele Praktiker über
raſchen. Wenn ſie auch zugeben, daß das
Kochen nicht viel nütze, ſo ahnen ſie doch
nicht, daß es nachteilig wirken kann. Doch

Außer
der oben gedachten geringeren Verdanlichkeit
der gekochten Eiweißſubſtanzen kommt noch
das Moment hinzu, daß die Schweine das
trockene Futter langſamer freſſen, daher
beſſer einſpeicheln. Trotz alledem köntren

wvir das Kochen reſp. Dämpfen bei der Fut
terbereitung nicht entbehren. Bei Kartof
feln geht es ſchon aus dem Grunde nicht

weil rohe Kartoffelin, in größeren Mengen
gefüttert, abführend wirken Es haben auch
komperative Fütterungsverſuche mit gekoch
ten und ungekochten Hartoffeln geszeigk, daß
erſtere bei den Schweinen eine größere Ge

ungekochtes Gerſten

wichtszunahme veranlaſſen (Dr. Briümmer,
Zuberſeitung der Futtermittel.) Es wurden
ersielt bei einem Verſuche mit zwei Looſen
on je 5 Skück) Schweinen in drei Mona
ken mit ungekochten Kartoffeln eine Ge
wichtszunghme von 115 Pfund, mit gekochten

von 173 Pfund und bei einem Verſuche an
log 37 Pfund gegen 60 Pfund Zunahme.
Bei verſchiedenen Futkermitteln iſt Kochen
oder Dämpfen angezeigt, weil ſie in rohem
Zuſtande zu unſchmackhaft ſind und nur un
gern von den Tieren aufgenommen werden.
Manchmal ſind ſie friſch gang ungenteßbar,

wie die Diſteln, welche gekocht ein gang gutes
Futter für die Schweine geben. Iſt das
Futter ferner befallen von Pilzen uſw., ſo
kann es häufig durch Kochen und Dämpfen
verwendbar gemacht werden.

Hufbewahrung der Edelreiſer

Daß die Aufbewahrung der Edelreiſer
eine der wichtigſten Angelegenheiten für den
Baumzüchter iſt, wird niemand beſtreiten,

und ſchon mancher hat trotz aller Sorgfalt
die beim Veredeln angewendet worden iſt,
darum beklagenswerte Mißerfolge erzieltweil die Edelreiſer unzweckmäßig auſhewahn

und verdorben waren. Da nun bald die
Zeit herankommt, wo die Edelreiſer zur Ver
edelung im kommenden Frühjahre geſchnit
ten und aufbewahrt werden müſſen, teilen
wir unſeren Leſern die Art der Aufbewah
rung der Edelreiſer mit wie u n u
und welche ſich vorlnefſlich hewal r n

Spätherbſt ſucht man ſich guten, fetten
Lehmboden aus und läßt eine geeignete

Menge davon in mäßig feuchte Zuſtande
in einen guten Keller aufſchütten. Nach

dem nun bei Beginn des Winters die Reiſer
geſchnitten worden ſind, wird der Lehmn ca.

15- 20 Zentimeter hoch ausgebreitet. Auf
dieſe Lehmſchicht werden nun die Reiſer in
Schichten von 8 10 Zentimeter Stärke,
nach Sorten geordnet, aufgeſchichtet und je
weils wieder mit einer Lehmſchicht zugedeckt,
und die letztere feſt angedrückt, ſo daß das
Eindningen der Luft möglichſt verhindert

wird. Der Keller darf nicht mit gebrann
ten Steinen gepflaſtert ſein, weil dieſe
Steine immerhin die Feuchtigkeit aus dem
Lehmnboden aufnehmen, aus welchem Grunde

auch die Aufſchichtumg der Reiſer nicht an
r Ziegelmauer geſchehen darf. Auf
dieſe Weiſe werden die Reiſer in der ge
Hörigen Feuchtigkeit erhalten, ohne daß die

Vegetatton derſelben gelockt wird. Die
Knospen bleiben in ihrer Schuppenhülle
feſt eingeſchloſſen, und wenn man im Mo
mat Mai oder Juni die Reiſer anſchneidet,
findet man, daß ſie ſich friſch und geſund
erhalten haben. Dadurch, daß die Reiſer
bei dieſer Art Aufbewahrung ſich ſehr lange
friſch erhalten, iſt man in der Lage, Verede
lungen noch ſehr ſpät im Frühling vorzu
nehmen, was um ſo angenehmer iſt, als die
Veredelungszeit immer eine verhältnis-
mäßig kurze iſt. Mit ſolchen Reiſern ſind
ſchon ältere Bäume, nachdem ſie ſchon
Blätter und Blüthen trugen, und beſonders

qualvollen,

Kirſchen, derer Früchte ſchon ſo groß wie

Grbſen waren, veredelt und vorzügliche Reſultate erzielt; die Reiſer trieben meiſtens

ſchon nach acht Tagen vollſtändig aus.
Schließlich machen wir darauf aufmerkſam,
daß die Keller, in denen die Reiſer auf
bewahrt werden, dunkel zu halten ſind, und
nicht geöffnet werden dürfen, damit nicht
Luftzug entſteht und Temperaturwechſel
eintritt. Ein Verſuch dürfte dem Freunde
des Obſtbaumes die Richtigkeit des Vor
ſtehenden e
keichengift in Haus,

Hof und Felck
Mit dieſer allerdings etwas ſchauerlich

blingenden, den ſtatf ächlichen Verhältniſſen
jedoch völlig entſprechenden Ueberſchrift
wird ein Gegenſtand berührt, welchem na
mentlich die Landbevölkerung eine viel zu
geringe Beachtung ſchenkt, weshalb es wohl
ängegzeigt erſcheinen würde, jetzt im Som-
mer die ausgeſprochene Gefährlichkeit des

ſelben in Erinnerung zu bringen. Wie all
gemein bekannt, herrſcht in kleineren, mit
unter auch in größeren Städten, beſonders
aber auf Dörfern,
Gewohnheit, getötete Mäuſe und Ratten
verendete Vögel, Hühner uſw. ganz einfach
vor das Haus, in den Garten, zumeiſt aberſantf den ausgebreiteten Dündgerhaufen zu

Maulwürfe rne zufällig egen wurden, ja h ne We Kahen e
in keine Ausnahme zu machen. Es iſt da
her eine keineswegs ſeltene Erſcheinung,
inner und außerhalb der Ortſchaften ſolche
tote Tiere frei herumliegen zu ſehen, indem
ein Verſcharren derſelben faſt durchgehends
für überflüſſig gehalten wird. Dieſes Ver
ſcharren muß jedoch als eine dringend ge
botene Vorſicht erklärt werden denn bei der
beſonders zur Sommerzeit raſch eintreten
den Verweſung der erwähnten tieriſchen
Körper entwickelt ſich ein Gift, welches trotz
des unter den Landleuten vielfach gebrauch
ten alten Sprüchleins: „Man ſoll Leut' und
Vieh nicht zuſammenrechnen“, unker dem

ten h

die Höchſt verwerfliche

Namen Leichengift behannt iſt und unge
mein gefährlich und leicht tödlich werden
hann, wenn es dem Blute der Menſchen
oder hier zunächſt dem unſerer Haustiere
beigebracht wird, was häufig durch Stiche
von Fliegen und anderen Jnſekten geſchieht,
die ſich kurz zuvor auf ſolchen in Fäulnis
befidlichen Ueberreſten gütlich getan haben.
Unzählige Male mag es ſchon vorgekommen
ſein, daß nicht nur Menſchen, ſondern auch
Pferde, Kühe und Hunde uſw. an ſchmerg
haften Beulen, bösartigen Geſchwüren, ge
fährlichen Entzündungen aller Art zu lei
den hatten, daß nicht ſelten Menſchen von

langwierigen Krankheiten be
fallen wurden, die oft ſogar zum Tode führ
ten, wovon die Entſtehungsurſache lediglich
in der angedeuteten Weiſe durch Uebertra
gung von Leichengift zu ſuchen war. Be
denkt man nun die Veranlaſſung zu dieſen
beklagenswerten Vorkommniſſen, ſo muß es



Jedermann für ſeine Pflicht erachten, ſtreng ſei die Kur auch ſteks vom beſten Erfolg
dafür zu ſorgen, daß zunächſt die im eigenen geweſen, mit Ausnahme in drei Fällen, wo
Hauſe oder deſſen Umgebung getöteten oder nicht gründlich genug verfahren ſet, oder
verendeten Tiere in entſprechender Weiſe wo z. B. ein Schäfer ein total vergrindetes
vergraben werden, und dann ſollte jeder zur Stück gar nicht habe mitbaden laſſen. Noch
Verhütung ſolcher üblen Zufälle ſich der zu beachten iſt, daß die Leute nicht mit
kleinen Mühe unterziehen, jene toten Tiere, bloßen Armen arbeiten, die gebadeten
wie beſonders Mäuſe und Maulwürfe, die Schafe nicht wieder mit den ungebadeten
ihm auf Wieſen und Feldern zu Geſicht in Berührung bringen, gründliche Desinfek
kommen, wenigſtens eine Hand hoch mit vion der Schafhorden, Ställe uſw. Die vor
Erde zu bedecken. Letzteres muß vor allem her linnegehabten Ruheplätze und Weiden
dem Landmann angeraten werden, weil für ſind einige Tage zu meiden, die Herden
die durch Sonnenglut und angeſtrengte Ar- ſelbſt vor Regen zu ſchützen der Schäfer
beit meiſt ſehr erhitzten Feldarbeiter ein wechſelt beſſer den Anzug, ſein Hund kann
ſolcher vergifteter Jnſektenſtich ſehr gefähr- mitgebadet werden, die im leeren Faſſe ſich
lich werden kann. ſammelnde Brühe wird öfter ins Badefaß

S zurück geſchüttet und während des Badens
Die Schafräucle
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iſt die Badeflüſſigkeik öfter aufzurühren.
Die Sache iſt lange nicht ſo ſchlimm, als es

Vertilgungsmittel gegen die Räuden
mittel gibt es ſehr viele, aber deils wirken
ſie micht genug, oder andere können dem
Vieh ſchaden, wie Chlorkalk, Schwefelleber,
Steinkohlenteer, Säuren, Arſenik und der
gleichen. Folgendes Kurverfahren können
wir in Folge ſeiner bewährten Eigenſchaf
ten empfehlen. Alle Schafe, auch die Läm
mer, ſind bei der Schur möglichſt Kahl zu
ſcheeren, die dabei ſich findenden Räuden-
flecke mit Karbolöl (100 Gramm Rüböl und
40 Gramm Karbolſäure) gut einzureiben,
fehr ſtark vergrindete Schwänze abſchneiden
oder abzudrehen. Zwei Tage nach der
Schur kommen ſämtliche Schafe wie Läm-
ter die grindigſten zuerſt in das Räude- Herausgeſcha
bad. Dasſelbe beſteht auf 100 Schafe be
rechnet aus Einer Tabaksbrühe von 10 fo
gutem, noch nicht ausgelaugtem Tabek,
welcher in 250 Liter Waſſer ausgekocht wird,
aus 3 Pfund in 2 Eimern Waſſer friſch ge
löſchtem Kalk, 6 Pfo. Soda und 6 Pfd.
ſchwarzer Seife, welche in der Tabaksbrühe
aufgelöſt werden. Möglichſt früh am Mor
gen wird mit dem Baden begonnen. Die
öfters umzurührende lauwarme Brühe wird
in ein 75 Zentimeter hohes Waſchfaß getan.
Der Schäfer greift die Schafe, die räudig
ſten zuerſt, bindet denſelben die vier Beine
in den Köten zuſammen und übergibt ſie
ſo den Badern (2 Mann, von denen einer
den Kopf, Augen und Ohren zuhalkend, und
der andere die Beine faßt, welche das Schaf
Hann zwei Minuten in die Brühe halten,
worauf es von zwei anderen Männern in
eine danebenſtehende leere Bütte geſtellt und
von einem dritten Mann feſtgehalten, mit

guten KHartätſchen gründlich abgebürſtet
wird. Sind doppelte Badelentte und Ar
beiter beſchäftigt, ſo können in der Stunde
60 Stück behandelt werden. Da die etwa
noch anhaftenden Eier der Räudemilbe durch
ein ſolches Bad nicht mit vertilgt werden
dieſelben aber nach fünf Tagen ausgeſchlüpft
ſind, ſo iſt ein nochmaliges Baden nach
ſieben Tagen nötig. Herr Dr. Kaiſer ver
ſichert, daß in ſeiner Praxis die Folge des
Badens mit obigem Mittel noch kein Schaf
verloren gegangen ſei, die geringen Koſten
aber reichlich allein durch mehr Wolle, ab
geſehen von all der Laſt und Mühe des ewi
gen Schmierens, gedeckt würden. Ebenſo

ſich die meiſten Schafhalter vorſtellen, man
mache nur den Verſuch.

Nannigfaltiges
Federfreſſen. Die Mittel zur möglichen

Abgewöhnung ſind folgende: bei beſchränktem
Auslauf viel Grünfutter, möglichſt in ganzen
Salatköpfen oder aufgehängten Gras, Klee- und
Kräuterbündeln, ſo daß die Tiere hüpfen und
zupfen müſſen; ſteks reines Trinkwaſſer; im
Weichfutter 10 Prozent Fiſchmehl, Knochenſchrot
aus friſchem Knochen oder Futterfleiſchmehl. Das
Körnerfuütter iſt nur in einer 10 bis 15 Zenti
meter hohen Lage Spreu oder Häckſel unkerge

damit Korn für
reden

harkt zu verabreichen, Korn
bietung aller den Tieren notigen Ernaährun
und Bildungsſtoffe in einer Weiſe welche das
müßige Herumſtehen und das faule Warten auf
die Darreichung der Futterſchüſſel ausſchließt, iſt
Abgewöhnung der Untugend zu erreichen.

Brutluſtigen Hennen vertreibt man
das Brüten dadurch, daß dieſe in einen Raum
gebracht werden, in dem ſich keine Bodenſtreu,
wohl aber eine Sitzſtange befindet. Geſellt man
zu dieſen einen ſchneidigen Hahn und reicht
nur mäßig Futter, hauptſächlich jedoch viel
Grünzeug, ſo wird die Brutluſt in einigen Ta
gen vergangen ſein.

TDruthennen machen im Juli oder Au
guſt ein zweites Gelege, deſſen Ausbrütung ſich
empfiehlt. Die Aufzucht der jungen Trut
hühner gelingt auch im Herbſt noch ſehr gut,
und zu Weihnachten ſind die 8 bis 4 Monate
alten Junghühner ein begehrter Braten.

Nach und nach Schluß für die
Bienenſgiſon. Mit dem Beginn der
Roggenernke verſiegen in Fruchttrachtgegenden
die Neltarquellen. Die erſte Hälfte des Monats
iſt aber noch die Zeit der Ernte für den Jmker
und das Hönigſchleudern wird fortgeſetzt. Recht
zeitiges Schleudern iſt von Wichtigkeit. Wartet
man damit, bis auch die letzte Wabe bedeckt iſt,
ſo hat es den Bienen bereits an leeren Zellen
zur Unterbringung des Honigs gemangelt und
ſie waren zum uUunfreiwilligen Feiern gezwun
gen, wodurch der Jmker eine Einbuße an Honig
erleidet. Will man dies vermeiden, ſo ſchleu
dert man, wenn in der letzten Wahe. das iſt
die, die man beim Oeffnen des Honigraumes
zuerſt erblickt etwas Honig glängt, ohne daß
die Bedeckung ſchon in Angriff genommen wurde.
Es wird zwar gelehrt, daß ſich unbedeckelter
Honig nicht hält, weil er nicht zur Ruhe ge
kommen iſt. Das iſt auch richtig, wenn man
lauter unbedeckelken Honig ſchleudern wollte,
trifft aber nicht zu, wenn man etwas unbe
deckelten zwiſchen bedeckeltk geweſenen ſchleudert.
Und erſt recht umgeht man dieſe Gefahr wenn

man den Honig an einen krockenen, luftigen
Penſo Ork ſtellt, ihn leicht mit einem Tuch überdeckt
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und ihn einige Tage ſo ſtehen läßt. Dabei ver
flüchtigen ſich die in dem unbedeckelten Honig
enthaltkenen überſchüſſigen Waſſerteile und er iſt
vollkommen haltbar. Für überängſtliche Gemü-
ter ſei bemerkt, daß die unbedeckelten Waben
zwecks Bedecklung ja auch wieder zurückgehängt
werden können.

Maiskrankheit. Zu einer Zeit, in
welcher der Honſum von Mais immer und im
mer zunimmt, mehr als der irgend eines
anderen Nahrungsmittels, dürfte es angezeigt
ſein, darauf hinzuweiſen, daß es höchſt gefähr
lich iſt, dieſes Getreide in Unreifem oder ver
dorbenem Zuſtande zu verzehren. Jn Italien
war vor einigen Jahren die Weizenernte eine
ſehr elende, und ungeheuren Mengen ſchlechten
amerikaniſchen Welſchkorns, mangelhaft Zube
reitet und unverſtändiger Weiſe mit anderer
Nahrung gemiſcht, werden von den ärmeren
Klaſſen verzehrt. Die hartnäckige und verhee
rende, als Pellagra bezeichnete Krankheit wütete
darauf in Italien ärger als die Cholera zu
ihrer ſchlimmſten Zeit, und dieſe ſchreckliche
Krankheit wird mit einer in der Pathologie ſel

tenen Klarheit auf den Mißbrauch obigen Ge
treides zurückgeführt. Auch hinſichtlich des
Verfütterns von Mais an das Vieh iſt Vorſicht
Zu empfehlen, da ſowohl die Körner als auch
die Bläkter häufig von dem Maisbrand befallen
ſind, deſſen Sporen auf die Geſundheit der
Tiere ſchädlich einwirken. So erkrankten in
Baden Pferde, die mit brandigem Mais gefük
kert waren. Ferner wurde beobachtet, daß beim
Verfüttern brandigen Weizens an Kühe faſt
bei ſämmtlichen Verkalben eintrat. Von den ge
trockneten Pilzmaſſen gab Haſſelbach etwas an
zwei Hündinnen und erzielte bei beiden Abor
tus. Es erſcheint Hiernach ſehr angezeigt, beim
Ankauf von Maisſchrot uſw. ſich durch die
Unterſuchung auf Brandſporen vor Nachteilen
zu ſichern

Fütter Pferde mit
e einge t kaum eſeitigendes

deſſen unangenehme Eigenſchaften ſchon den Ver
faſſern. des alten Teſtamenks bekannt waren,
allein ſie hat, wie alles in der Welt, auch ihre

guten Seiten. In vielen Ländern iſt es üb
lich, den Pferden im Frühjahr ſo lange wie
möglich junge Diſteln zu geben, die entweder
gewaſchen Und fgeſchnikten dem Hafer bei
gemengt oder auch denſelben wie jedes andere
Grünfütter auf die Raufe geſteckt werden. Trotz
der Stacheln nehmen die Pferde und auch die
Schweine die Diſteln mit Begierde zu ſich, deren

Wurzeln reich an Zucker ſind und den Tieren
außerordentlich gut bekommen. Sie bewirken
nämlich ein gang gelindes Abführen und er
höhen den Glanz des Haares und damit auch
das gute Ausſehen der Tiere, woraus mit Recht
eirte. Steigerung des Wohlbefindens gefolgert
werden darf. Es wird dieſe Frühjahrskur der

Pferde nicht bloß von einſichtigen Landwirten,
ſondern auch von erfahrenen ſtädtiſchen Pferde
beſttzern ſowie von den KavallerieOffigieren
geſchätzt, ſo daß in manchen Gegenden die aus
geſtochenen Diſteln im Frühjahre ein vegehrter
Artikel ſind. Der größere Landwirt pflegt des
halb auch ſeinen Leuten das Ausſtechen der
Diſteln bei krockener Witterung in den jungen
Saaten gerne zu geſtatten. Wer die Diſtel
fütterung noch nicht verſucht hat, möge ſie in
den nächſten Wochen einmal verſuchen, und er
wird ſehen, daß ſeine Pferde ihm für dieſe
kleine Aufmerkſamkeit ſehr dankbar ſein werden

Nutzen der Baumſcheibe. Es iſtniemand ein Geheininis welchen verſchieden
artigen Nutzen die Baumſcheibe gewährt und
wie dieſer Nutzen den Verluſt des Graswuchſes
leicht aufwiegt. Auch der Grund dieſes Nutzens
iſt bekannt, nämlich daß die feinen Wurzeln des
Baumes, welche die eigenllichen Nahrungs-
empfänger ſind. nicht an Und beim Stamm lie
gen, ſondern auf dem Rand der kreisförmigen
Baumſcheibe, weshalb man ja auch, wenn man
von der vollſtändigen Baumſcheibe abſehen will
oder muß, gerade auf die Kreislinie die Löcher
zum Eingießen der Gülle herrichtet.

e ünranee
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